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Telegraphiſche Nachrichten. 

Frankfurt a. M., 15. Oktober, Nachm. 2 Uhr. Die geſetzgebende 
Verſammlung hat bei der heutigen Endabſtimmung den Verfaſſungsentwurf 
mit 55 gegen 34 Stimmen verworfen. 

Paris, 15. Oftbr. Zu Saiut Cloud fand geſtern Abend ein Miniſter⸗ 
rath ſtatt. Der Präſident Napoleon, der unerſchütterlich auf der Abſchaffung 
des Wahlgeſetzes besteht, acceptirte die Demiſſion des Miniſte⸗ 
riums. Der Polizeipräfekt Carlier wirderholte fein Eutlaſſungsgeſuch; der 
Seine⸗Präfekt Berger und General Carrelet legten ihre Stellen nieder. — 
General Magnan behält ſeinen Poſten als Chef⸗Kommandant der in Paris 
ſtehenden Truppen. — Einem Gerücht zufolge blieben Fould, Magne, Non: 
ber im neuen Kabinet. — Die Gerüchte wegen eines Staatsſtreiches haben 
abgenommen, — Die Permanenz⸗Kommiſſion tritt heute zuſammen. — Die 
Unruhen im Cher⸗Departement dauern fort. 

Paris, 15. Oktober Nachmittags 5 Uhr. 30% 55, 30. 5% 90, 10. Cours 

vom 14.: 3% 55, 70. 5%, 90, 78. 
Hamburg, 16. Oktober, Nachm. 2 Uhr 30 Min. Weizen, feſt. Roggen, pro 
Frühjahr 74 bezahlt. Oel, pro Oktbr. 19%, pro Frühjahr 21. (Berl. Bl.) 
tieft, 16. Okt. Der Gouverneur Graf Wimpffen iſt von feiner Ju: 
we e nach Iſtrien bereits zurückgekehrt. 

Neapel, 3. Okt. Der König bat abermals 5000 Dukaten den durch 
das Erdbeben Betroffenen geſcheukt. t 
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Telegraphiſche Depeſche der Breslauer Zeitung. 

Paris, 16. Oktor. Die von den Miniſtern abgegebenen Erklärungen 
befriedigten die Permanenz⸗Kommiſſion in dem Maße, daß der Autrag anf 
ſofortige Einberufung der Legislative verworfen ward. 7 

London, 15. Okt. Es geht das Gerücht, daß Lord Londsdown reſigni⸗ 

wü 


ren und Lord Granville in das Miniſterium eintreten w we 


Breslau, 17. Oktober. [zur Situation.] Unſer Berliner = Korrefpon- 
t ſchildert heut die gegenwärtige Stellung unſerer Handelspolitik, namentlich in 
in dag zu Oeſterreich und kommt zu dem Schluß, daß das ganze Streben Oeſterreichs 
ankfurt darauf gerichtet fei dem Bundestag auch die Leitung und Entſcheidung 
Klemmen deutſchen Handelspolieie in die Hände zu ſpielen. Uebrigens wird heut 
erficherung gegeben, daß von einem Rückteitt der ſüddeutſchen Staaten nicht die 
fei; dagegen ſtellt uns unfere Melenburger Korreſpondenz den Zutritt der beiden 
burgſchen Großherzogthümer zum Zollverein in Ausſicht, theils aus materiellen, 
ue Beine aaa We Hunt 
a erale Partei will Vereinigung mit der preußiſchen Handelspolitik; die ſtän⸗ 
e e Aufrechterhaltung des Frsibandei: Sime. f 
zend in Den Deutſchland gerade das umgekehrte Verhäͤttniß wie in England. Wäh⸗ 
sehrlon, die Aland die induftrielle Kaffe, welche durchweg auch die liberale if, Pro⸗ 
der den Schus dbeſihende — Freihandel erſtrebt, iſt es in England der Grundbefig, 
Grundbeſitzer $, fordert, deſſen die zune nicht Mehr bedarf. Aber die engliſchen 
un feingpfen für eine verlorene Sache, fo ſehr, daß, wie wir unlängſt mit: 
— losgeſagt — Kopf dieſer Partei, Disraeli, ſich von dem Protektionsſpſtem be⸗ 
Dieſe Verzichtleiftung auf ein nicht mehr zu realiſirendes Intereſſe dürfte der Tory⸗ 
Partei von er Nutzen ſein 1260 ſie in die Lage bringen, dei 1 5 4285 eintre⸗ 
enden zus 5 Zügel der Regierung ihrerſeits in die Hand zu nehmen. 
1 Ob die dre di fe Frankreichs einen Syſtemwechſel in England zu zeitigen 
er zu verſchieben dienen wird, ſteht dahin; vorläufig findet das Spſtem der Konti⸗ 
Pau Mächte in England wenig Anklang; vielmehr wird die Sprache der engliſchen 
eſſe in Bezug auf Italien immer feindſeliger und herausfordernder. 
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11. Okt. Der Öfterreichifche Geſandte Graf Eſterhazy iſt hier 


Italien aber iſt der für die Machtſtellung Oeſterreichs verwundbarſte Theil, und 
wie wenig Oeſterreich ſich über jede Furcht vor einer engliſchen Invaſion in Italien 
hinwegſetzen zu dürfen glaubt, beweiſt die in der geſtrigen Nr. d. Z. enthaltene Mel⸗ 
dung unſeres italieniſchen Korreſpondenten über die Anſtalten Oeſterreichs zur Befeſtigung 
und Vertheidigung der italieniſchen Küſte. 

Eine wie hohe Bedeutung unter dieſen Umſtänden der Aufenthalt Koſſuth's und 
Mazzini's in England gewinnt, ſpringt in die Augen. 

Uebrigens weiß man gar nicht, wo Koſſuth geblieben iſt. Die „Iberia“, welche in 
Southampton eingelaufen iſt und am 5. gegen Abend Gibraltar verlaſſen hat, brachte 
keine Nachricht von ihm. Man hatte bei ihrer Abfahrt von Gibraltar nicht die geringſte 
Kunde von dem Verbleiben des Miſſiſippi. f 

Aus Frank reich iſt noch keine entſcheidende Nachricht eingetroffen. Wie ſich aus 
oben ſtehender telegraphiſchen Nachricht vom 16. ergiebt, war an dieſem Tage noch kein 
neues Miniſterium ernannt; ja es ſcheint ſogar daraus hervorzugehen, daß die Kriſe 
vertagt iſt. 

Mindeſtens können wir nicht begreifen, auf welche andere Weiſe die Permanenz⸗ 
Kommiſſion, deren politiſcher Charakter hinlänglich bekannt ift, befriedigt werden konnte, 
als dadurch, daß man ſie über die Pläne Louis Bonaparte's hinſichtlich des Wahlge⸗ 
ſetzes vom 31. Mai beruhigte. 3 

Aber mag die Gefahr abermals hinausgeſchoben fein, beſeitigt ift fie. darum noch 
nicht und man muß ſich eingestehen, daß die Ausſichten auf eine friedliche Entwickelung 
der Dinge in Frankreich, welcher man ſich eine Zeitlang zuneigen zu dürfen glaubte, 
immer mehr ſchwindet. — Auch ſcheint dieſe trübe Ausſicht in Deutſchland immer mehr 
Terrain zu gewinnen und wir machen in dieſer Beziehung auf unſere Münchener 
Korreſpondenz aufmerkſam, welche die im ultramontanen Lager ſichtbar werdende 
Umwandlung ſchildert. Man ſcheint in Vorausſicht drohender Ereigniſſe und furcht⸗ 
barer Stürme die prononzirte Stellung aufgeben und ſich allmälig in Vergeſſenheit brin⸗ 
gen zu wollen. 

Von der Thätigkeit der deutſchen Central⸗Polizei erhalten wir Kunde durch die 
aller Orten vorgenommenen Verhaftungen. 7 

Die Bremer Verfaſſungswirren ſcheinen durch unmittelbares Einſchreiten der Bun⸗ 
desgewalt beſeitigt werden zu follen. 
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Preußen. 

Berlin, 16. Oktober. [Amtliches] Angekommen: Der Fürſt von Pleß, 
von Pleß. Der General⸗Major und Kommandant von Magdeburg, v. Schlegell, 
von Poſen. Der General⸗Major und Kommandeur der Sten Kavallerie⸗Brigade, Ge⸗ 
neral à la Suite Sr. Majeftät des Königs, v. Williſſen II., von Erfurt, Der 
Vice⸗Ober⸗Jägermeiſter, Graf von der Aſſeburg⸗Falkenſtein, von Meisdorf. Der 
Hof⸗Jägermeiſter, Graf v. Reichenbach, von Bruſtave. Der königl. hannoverſche 
außerordentliche Geſandte und bevollmächtigte Miniſter am hieſigen Hofe, Graf zu Inn⸗ 
und Knyphauſen, von Hannover. — Abgereiſt: Se. Erlaucht der Graf Heim: 
rich v. Schönburg⸗Glauch au, nach Guſow. Der General⸗Major und Komman⸗ 
dant von Kofel, v. Tupinski, nach Koſel. Se. Excellenz der herzoglich anhalt⸗deſſau⸗ 
ſche wirkliche geh. Rath und Mirglied des Staatsminiſteriums, v. Plötz, nach Deſſau. 


Berlin, 16. Oktober. [Die Inſtruktionen des Herrn Delbrück. — 
Die handelspolitiſche Situation Preußens in Frankfurt.) Nach der 
Rückkehr des geh. Raths Delbrück nach Frankfurt, der hier den neuen öſterreichiſchen 
Schwankungen gegenüber feine Inſtruktionen zu vervollſtändigen ſuchte, werden jetzt 
ohne Zweifel die Berathungen des handelspolitiſchen Ausſchuſſes dort ihren Anfang neh⸗ 
men. Die preußiſche Regierung ſcheint in dieſem Augenblicke weniger darüber beſorgt, 
daß die Agitationen gegen den Zollverein und die Verſtimmungen gegen den preußiſch⸗ 
hannoverſchen Vertrag irgend ein faktiſches Gewicht erlangen möchten, als fie vielmehr 
ſeit einiger Zeit durch die großmüthige Protektormiene, mt der ihr Oeſterreich auf dem 
handelspolitiſchen Gebiet entgegentritt, in Verlegenheit geſetht zu werden ſcheint. Wh: 
tend die öſterreichiſche Politik Preußen bis jetzt in allen feinen Poſitionen untergraben 
hat, giebt ſich diefelbe plötzlich den Anschein, als wolle fie die Eriſtenz des Zollvereins 


aufrecht erhalten helfen, und Preußen beiftehen, die ihm entgegengetretene Opposition 
der füddeutfchen Zollvereins⸗Regierungen in Frankfurt zu beruhigen. Oeſterreich hat al⸗ 
lerdings, wie es ſcheint jetzt eine Schwankung in feinen handelspolitiſchen Intentionen 
darin eintreten laſſen, daß es den Zollverein beſtimmter, als dies bisher der Fall war, 
als einen poſitiven Anhaltspunk für die Verwirklichung der öſterreichiſch⸗deutſchen 
Handelseinigung auffaſſen und feſthalten wiu. Aus dieſem Grunde hat es auch 
dem zwiſchen Preußen und Hannover abgeſchloſſenen Vertrag vom 7. September ſeine 
Beipflichtung auf diplomatiſchem Wege ausgeſprochen, obwohl die miniſteriellen Organe 
Oeſterreichs noch zuweilen grollende Bemerkungen über die Art ausſtreuen, wie die 
Verſchmelzung der beiden deutſchen Zollgebiete zu Stande gebracht worden ſei. Jeden⸗ 
falls ſieht aber die öſterreichiſche Regierung ſowohl in der Mißſtimmung gewiſſer Zoll⸗ 
vereinsſtaaten gegen Preußen, als auch in dem Vertrag vom 7. Sept. ſelbſt, ein hin⸗ 
längliches Material angewachſen, um darauf den erſten entſcheidenden Schritt zur Be⸗ 
gründung der öͤſterreichiſch⸗deutſchen Vereinigung ſtützen zu können. Denn von dieſen 
letzteren wird jetzt vorzugweiſe bei den Berathungen der techniſchen Kommiſſion in Frank⸗ 
furt die Rede ſein. Die preußiſche Politik, deren Schickſal es ſcheint, ſich von Oeſter⸗ 
reich beſtändig überraſchen zu laſſen, dürfte nicht ganz darauf vorbereitet geweſen 
fein, daß Oeſterreich ſchon jetzt die Berathungen der Frankfurter Kommiſſion dazu ber 
nutzen würde, um das große, längſt angekündigte Projekt wirklich in Bewegung zu 
ſezen. Man ſagt, daß erſt ſeit der plötzlichen Wiederkehr des Herrn Delbrück aus 
Frankfurt und durch die von demſelben mitgebrachten Eröffnungen, die preußiſche Re⸗ 
gierung über ihre eigentliche handelspolitiſche Situation in Frankfurt definitiv aufge⸗ 
klärt worden ſei. Wo ſoviel und ſo umfaſſend vorbereitet und gearbeitet worden iſt, 
wird es aber ſchwer ſein, mit einer beſtändig nur improviſirenden und experimentiren⸗ 
den Taktik entgegen zu treten und auch nur einigen Erfolg des Widerſtandes im eige⸗ 
nen Intereſſe zu behaupten. Wie man hört, hat Hr. Delbrück allerdings bei ſeiner 
Abreiſe von hier die Inſtruktion erhalten in Frankfurt jetzt auch in die Diskuſſion über 
den Anſchluß Oeſterreichs an das zollvereinte Deutſchland einzutreten. Es war auch 
nicht recht abzuſehen, wie Preußen bei der Stellung, in der es ſich überhaupt jetzt be⸗ 
findet, dieſe Diskuſſion gänzlich von der Hand hatte weiſen ſollen, um fo mehr, da die 
öſter. Regierung bereits angekündigt hat, daß ſie jetzt in Frankfurt mit einem neuen Vor⸗ 
ſchlag hervortreten will, der vor der Hand durch gegenſeitige Zollermäßigun⸗ 
gen bei wechfelfeitigen Begünſtigungen einen deutſch⸗öſterreichiſchen Verkehr begründen 
ſoll. Oeſterreich bedarf aber dazu der Grundlage ſeines neuen, vielerwarteten Zoll ta— 
rifs, deſſen Veröffentlichung jetzt jeden Tag erwartet werden kann, und ohne den frei⸗ 
lich noch keine praktiſche Beurtheilung deſſen, was Oeſterreich eigentlich will und kann, 
zuläßig iſt. Die dadurch in Ausficht geſtellten Verhältniffe würden auch weſentlich ‚bei 
der bevorſtehenden Kündigung und Erneuerung des Zollvereins-Vertrages maßgebend ſein, 
und ſollen von Oeſterreich jedenfalls als Grundlagen für die Zukunft des deutſchen 
Zollvereins eingeſchoben werden. Unter diefgn netzartig ſich zuſammenſchlingenden Con⸗ 
ſtellationen ſcheint die preuß. Regierung nur noch den Troſt ſich auserſehen zu haben, daß 
die handelspolitiſchen Berathungen in Frankfurt in ſich keine bindende Kraft tragen wür⸗ 
den, als ſie früher den Berathungen der dritten Dresdener Kommiſſion zugeſchrieben 
werden konnte. Der Riegel, welcher der übergreifenden Bedeutung der Dresdener Vor: 
ſchläge vorgeſchoben wurde, beſtand bekanntlich darin, daß man ſich auf die organiſche 
Stimmen⸗Einhelligkeit der Bundesglieder ſtützte, wodurch die Zuſtimmung jeder einzel⸗ 
nen Regierung zu der Endgültigkeit unerläßlich blieb. In Erwartung dieſer Eventuali⸗ 
täten möchte man denn annehmen können, daß jetzt auch in Frankfurt nichts weiter 
als ein neues „ſchätzbares Material“ produzirt werden dürfte! Oeſterreich iſt ohne Zwei⸗ 
fel mit ſeinen eigenen Projekten noch viel weiter im Felde, als es ſich jetzt den An⸗ 
ſchein zu geben für gut findet. Der neue öſterreichiſche Tarif, wenn auch von Neuem 
erwartet, iſt doch noch immer nicht veröffentlicht, und die öſterreichiſche Regierung ſcheint 
ſelbſt der Meinung, daß erſt einige Zeit die praktiſche Wirkſamkeit deſſelben erprobt wer⸗ 
den müſſe, ehe von einer Ausführung der projektirten großen Annäherung durch gegen⸗ 
ſeitige Zollermäßigungen die Rede ſein könne. Oeſterreich ſcheint nach Allem in Frank⸗ 
furt zunächſt dahin zu ſtreben, daß der Bundestag auch als die ausſchließliche han⸗ 
delspolitiſche Inſtanz eingeſetzt werde, wodurch dann Handelsverträge künftig die 
Zuſtimmung aller Bundesglieder zu ihrer Gültigkeit bedürfen würden. Es liegt darin 
für Preußen eine Gefahr, der es gerade jetzt am nachdrücklichſten zu widerſtreben ha⸗ 
ben würde! 

Berlin, 16. Oktober. [Hof- und Perſonal⸗Nachrichten.] Se. Maj. der König 
haben geſtern Vormittag die Gratulationen der Hoſſtaaten u. ſ. w. auf Schloß Sansſouel 
entgegengenommen, Allerhöchſtſich alsdann aber um 11 Uhr zur Wachtparade nach Potsdam 
begeben, wo Allerhöchſtdieſelben im Luſtgarten die ehrfurchtsvollten Glückwünſche der Generale 
und Offizier⸗Corps, welche Se. Exc. der General v. . aussprach, anzunehmen geruhten. 
Um 1 Uhr war Dejeuner bei Sr. Maj. dem Könige in Sansſouei, zu welchem auch viele 
Generale, hohe Staatöbeamte und Offiiere befohlen waren. Nach 4 Uhr begaben ſich die 
allerhöchſten Herrſchaften nach Paretz, um den Feſttag dort im Familienkreiſe zu beſchließen. 

Geſtern ſind Se. königl. Hoheit der Ban Friedrich Wilhelm von Preußen (Sohn 
Sr. königl. Hoh. des Prinzen von Preußen) im erſten Garde-Regiment zu Fuß zum Haupt⸗ 
mann befördert worden. 

Ihre königl. Hoheiten der Großherzog und die Frau Großherzogin von Mecklenburg ⸗Strelitz, 
Ihre königl. Hoheit die Frau Herzogin Carole von Mecklenburg und Se. Hoheit der Herzog 

org von Mecklenburg find heute Früh nach Strelitz abgereiſt. — Der königl. Fa 
außerordentliche Geſandte und bevollmächtigte Minifter am biegen Hofe, Graf zu Inn⸗ und 
pier en IR vou Hannover, und der Hof⸗Jägermeiſter Graf v. Reichenbach von Bruſtave 

en. \ 

Geſtern haben Se. Maj. der König dem Führer der Leib⸗Compagnie im erſten Garde⸗ 
Regiment zu Fuß, Hauptmann v. d. Gröben, den St. Johanniter-Orden zu verleihen geruht. 

In Bezug auf unſere neuliche Mittheilung, betreffend das Correſpondenz-Bureau und die 
künftige Wee gen der Oberpräſidenten⸗Stelle in Stettin, bemerken wir nachträglich nach einem 
zuverläſſigen Bericht, daß der Oberpräfſdent a. D. v. Meding ſich nicht unter den ſich Mel 


denden für jene do Stelle befunden hat. 
2 De fen. eitige Conſul in Smyrna, Herr Spiegelthal, iſt von dort auf Urlaub hier 
getroffen. 
Die Miniſterkriſts Baß in ift iebenfatts befeitigt, indem, wie uns von zuverläſſiger Seite 
au wird, Herr m Miniſterium bleibt, dagegen ſeine bisher ne we Anſichten 
(Spen. 3.) Der frühere dieſſeitige Gefandte in Wien, Graf v. Bernſtorff, wird den 


bevorftehenden Winter hier in Berlin zubringen. Dem Vernehmen nach iſt dieſer Staatsmann 
zen fe Sreunden drin 1 ide Waßt ane en die a ee einzur 
treten u ne etwa auf i : men, . 
nahme eines Mandats für die erſte Kammer bereit erklärt anne 

Der Nod. 3. zufolge wird nun doch Herr v. Bonin wegen andauernder Krankheit wahr ⸗ 
ſcheinlich nicht mehr die Geſchäſte des Oberpräſidiums übernehmen können. Daß Herr 
v. Selchow jenes Amt erhalten ſolle, ſei vorläufig nichts als ein Wunſch der Kreuz-Zeitung. 
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Berlin, 16. Oktbr. (Zur Handelspolitik.] Die deutſche Poſt⸗Kon⸗ 
ferenz, welche, wie gemeldet, zum 15. Oktober hierher zuſammenberufen war, konſti⸗ 
tuirte ſich geſtern in dem Sitzungsſaale des General⸗Poſt⸗Amts unter Vorſitz des Ge⸗ 
neral⸗Poſt⸗Direktors Schmückert, der die dazu eingetroffenen Kommiſſarien der deutſchen 
Regierungen in einer den Zweck der Verſammlung und die Feier des geſteigen Tages 
berührenden Anſprache im Namen der preußiſchen Regierung dewillkommnete und dem⸗ 
nächſt zu einem der Feier des Geburtstages Sr. Maſeſtät des Königs gewidmeten Feſt⸗ 
mahle bei ſich ſah, an welchem auch der Unterſtaatsſekretär des Miniſteriums für Han⸗ 
del, Gewerbe und öffentliche Arbeiten, Herr v. Pommer⸗Eſche, die vortragenden Räthe 
des Poſt⸗Departements, die anweſenden Ober⸗-Poſt⸗ Direktoren und andere diſtinguirte 
Perſonen Theil nahmen. 2 

Die Preſſe beſchäftigt ſich ſtark mit einer Warſchau und die Oſtbahn verbin⸗ 
denden Eiſendahn. Allerdings ſchweben zwiſchen der dieſſeitigen und ruſſiſchen Regie⸗ 
rung betreffende Unterhandlungen; dieſelben ſind jedoch zur Zeit lediglich vorbereitend, 
und es hat den Anſchein, als werde das Projekt vorläufig nicht zur Aus⸗ 
führung kommen. Wie die Unterhandlungen jetzt ſtehen, will die dieffeitige Regie⸗ 
rung den Anſchluß dieſer Bahn in Thorn, bis wohin ſie von Bromberg aus eine 
Zweigbahn führen will, die ruſſiſche Regierung dagegen will die Bahn von Czenſtochau 
nach Breslau. Indeſſen ſoll eine Einſgung leicht herbeizuführen fein, wenn erſt das 
Projekt mit Nachdruck aufgenommen wird. (N. Pr. 3.) 

Hinſichtlich des Verhaltens von Baiern und Würtemberg in Bezug auf den preu⸗ 
ßiſch⸗hannoverſchen Vertrag vom 7. September hört die V. Z., daß nicht nur in offi⸗ 
zieller Beziehung ven einer Abſicht des Austritts nicht das Geringſte bekannt geworden, 
ſondern daß man vielmehr aus anderweitigen diplomatiſchen Kundgebungen die Gewiß⸗ 
heit ſchöpfen könne, daß eine Weigerung Seitens Würtembergs und Baierns, dem Ver⸗ 
trage vom 7ten v. M. beizutreten, nicht erfolgen werde. 

Oeſterr. Blätter ſchreiben: Unter den zahlreichen Gegenſtänden, welche bei der er⸗ 
ſten Konferenz des öſterreichiſch⸗deutſchen Poſtvereins in Berlin zur Verhandlung kom⸗ 
men, hat Oeſterreich namentlich folgende in Antrag gebracht: Die Grundſätze für den 
Abſchluß neuer Verträge mit fremden Staaten; das Zeitungsporto; die Annahme direk⸗ 
ter Taxirungslinien zwiſchen dem Aufgabe- und Beftimmungsorte mit Hinweglaſſung 
aller Tranſitlinien; Aufſtellung einer Central-Rechnungsbehörde in Wien oder Berlin; 
Erhöhung des Perto's für Fahrpoſtſendungen und Vertheilung der Geſammteinnahme 
deſſelben; Anbahnung einer europäiſchen Poſtregulirung; Bezeichnung der Verwaltung 
welcher bei Verluſtfällen die Entſchädigung obliegt u. dgl. m. Die von Seiten Frank⸗ 
reichs wegen Abſchließung eines Poſtvertrages mit dem Vereine eingelangten Schlußer⸗ 
klärungen wurden gleichfalls an die Poſt⸗Konferenz geleitet. 

Berlin, 16. Oktober. [Zur N Die Erörterungen, welche kürzlich durch 
die kleine Flugſchrift über die „Nothwendigkeit einer Modifikation der Grundformen der preuß. 
Heeres. Organiſation“ angeregt find, haben zu einer Seis Anlaß gegeben, welche ſich den 
dort dargelegten Anſichten nicht anſchließt. Unter dem Titel: „die Nothwendigkeit einer Modi⸗ 

kation der Grundformen der preuß. Militär⸗Adminiſtrations⸗Organiſation“ (Berlin bei Nauck) 

nd die Erfahrungen be letzten Mobilmachung in 8. Beziehung zuſammengeſtellt und da⸗ 


durch dargetban, daß den Intendant 
rener Beamten borhanden dei; Ves Drangus det der letzten Debitmen 1 engel ah. 
ne 


Corps auf 421 Perſonen angegeben. Reorganiſation dieſer Bebe für alle e⸗ 
für dringend nothwendig und macht ſelbſt entſprechende Vorſclage il deen Sfr 


ra 80 P 

Die „Wehr⸗Zeitung knüpft an die Mittheilung, daß die Kontingent . 

und Koburg-Gotha in die Bundesfeftung Raftatt gelegt werden follen, vu Ben 5 Bunde. 

tag möge die Kontingente aller kleinen Staaten, die keine Militär⸗Convention mit einem größe · 

ren haben, zur Erzielung einer beſſeren Einheit in der Formation und Anwendung der aus ver⸗ 

ſchiedenen Bundeskontingenten aulammengeib he Armee⸗Corps, in Bundesfeſtungen legen laſſen. 
Die Superintendenten des Departements Poſen haben vor Kurzem in einer freien Konferenz 

den Beſchluß gefaßt, dem Conſiſtorium die Erklärung abzugeben: daß fie die vorliegende Fir. 

liche Gemeinde-Ordnung nicht annehmen und ſich demnach auch bei der Durchführung derſelben 


nicht betheiligen können. Zugleich wird die Bitte um konſeſſionelle Vertretung in allen Stufen 


des Kirchen⸗Regimentes erneuert und die Annahme der kirchlichen Gemeinde⸗Ordnung bis zur 
Erfüllung dieſer Bitte und bis dahin abgelehnt, wo der Entwurf von der betreffenden Verkre 
tung revidirt und nach den Prinzipien der evangeliſchen Kirche abgeändert fein wird. 

Der hier in auferordentliher Miſſion akkreditirte Graf Bille Brahe fol von Kopenhagen 
aus aufgefordert worden ſein, das Portefeuille der auswärtigen Angelegenheiten 1 
Nach unſerer Quelle hätte der Graf es jedoch abgelehnt. (C. B.) 

Wie die „Conſt. J.“ berichtet, iſt nach Beendigung der ſummariſchen Vernehmung vom Un⸗ 
terſuchungsrichter die ſpezielle Vernehmung jedes einzelnen ad vocem üchſenverein Verhaſteten 
mit der größten Genauigkeit bewirkt worden. — Von den vier bis jegt entlaſſenen Mitgliedern 
des Vereins war der Lieutenant a. D. v. Jarriges nur „Ehrenmitglied“ des Vereins. 

Breslau, 17. Oktober. [Verhandlungen des ſchleſiſchen Provinzial: 
Landtages.] 15. Plenar⸗Sitzung den 6. Oktober, Nachmittags 5 Uhr. 

Nach der Genehmigung des Protokolls über die Vormittagsſitzung, theilt der Land: 
tagsmarſchall mit, daß bezüglich der ihm, als Beſitzer des Fürſtenthums Pleß, zuſtehen⸗ 
den Viril⸗Stimme Se. Majeftät der König mittelſt allerhöchſter Ordre vom 2. d. M. 
eine Deklaration dahin erlaſſen haben, „daß die Kabinetsordre vom 25. Oktober 1850 
keinen aufhebenden oder abändernden Einfluß auf bieienigen Beſtimmungen habe aus⸗ 
üben follen, welche in der Ordre vom 21. Februar 1848 in Beziehung auf die dem 
nunmehrigen Fürſten Pleß bereits verliehenen und von ihm ausgeübten ſtändiſchen Rechte 
getroffen ſeien;“ hiernach werde er von jetzt an die Virilſtimme für das Fürſtenthum 
W ſämmtliche Mitglieder erhoben ſich hierauf zum Zeichen ihrer fteudi⸗ 
gen Theilnahme. 

Hiernächſt wurde zu den auf der Tagesordnung ſtehenden Wahlen übergegangen. 
Es wurden gewählt: 

J. in die Kommiſſion zur Verwaltung des 

1) der geh. Regierungsrath Fehr. v. Gaffron, 
2) der Kommerzienrath Ruffer in Breslau, 
3) der Erbſchoz Bleyer in Domslau, 

und zu deren Stellvertretern: 
1) der geh. Ober⸗Bergrath Ste inbeck, 
2) der Bäckerälteſte Ludewig in Breslau, 
3) der Scholz Siebeneicher aus Lilienthal; 

II. in die Kommiſſion zur Kontrole der Rentenbanken: 

1) der General⸗Landſchafts⸗Repräſentant Graf v. Hoverden, 
2) der Kommerzienrath Ruffer in Breslau, 
3) der Scholtiſei-Beſitzer Werner in Leubus: 

III. in die Kommiſſion bezüglich der fundirten Freiſtellen bei den Taudſtummen⸗ 
Inſtituten, und zwar: 


Ständehauſes: 


A, für Breslau. 
a. Abgeordnete, 
1) Graf Saurma⸗Jeltſch, 
2) der Stadtrath Gerlach, 
3) der Erbſcholtiſe⸗Beſitzer Bleier in Domslau. 
. Stellvertreter. 
1) der Gutsbeſitzer v. Haugwitz auf Roſenthal, 
2) Bürgermeifter Fiebig in Kanth, 
2) Erbſcholtiſeij⸗Beſitzer Göllner in Seiferdau. 
B. für Liegnitz. 
a. Abgeordnete 
1) der Landesälteſte v. Wille auf Hochkirch. 
2) der Medizinal⸗Aſſeſſor Bornemann in Liegnitz, 
3) der Vorwerks⸗Beſitzer Schubert bei Liegnitz. 
b. Stellvertreter. 
1) der Kammerherr v. Nickiſch auf Kuchelberg, 
2) der Gaſtwirth Bartſch in Liegnitz, 
3) der Erbſcholz Blümel in Prinkendorf. 
C. für Ratibor. 
a. Abgeordnete. 
1) der Major v. Eickſtäbt auf Silberkopf, 
2) der Kommerzienrath Albrecht in Ratibor, 
3) der Freigutsbeſiger Adamet zu Altendorf. 
8 b. Stellvertreter. 
1) der Landesälteſte v. Wrochem auf Brzesnitz, 
2) der Major a. D. Renouard de Veville zu Ratibor, 
3) der Freigutsbeſitzer Tlach zu Groß⸗Peterwit. 

Nachdem darauf noch 2 Adreſſen vorgetragen und genehmigt worden, wurde die 
Sitzung geſchloſſen, und die nächſte auf morgen Vormittag 10 Uhr anberaumt. 

Verhandlungen des ſchleſiſchen Provinzial⸗Landtages. 16te Plenar⸗Sitzung den 
7. Oktober 1851, Vormittag 10 Uhr. 

Die Tages⸗Ordnung begann mit dem Vortrage des Referats über die Propoſition, 
betreffend den Zuſtand der Provinzial⸗Land⸗Feuer⸗Sozietät. In demſelben wird nach⸗ 
gewieſen, daß, während die Verſicherungs-Summe im Jahre 1847 noch ciren 
100,000,000 Thlr. betrug, gegenwärtig nur noch für 45,038,980 Thlr. Gebäude bei 
der Provinzial⸗Land⸗Feuer⸗Societät, welche dabei ein Betriebskapital von 250,000 Thlr. 
beſitzt, verſichert find, und daß, was die einzelnen Klaſſen anlangt, dieſe Verſicherungs⸗ 
Summe ſich gegen 1847 jetzt verringert hat 


in der 1. Klaſſe um 22 pCt. 
2443 „Qnlie — 323 
2 1 389 eu 583 is 
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Die meiften Brände find in den Jahren 1848 und 1849, in dieſen Jahren auch 
die höchſten Beiträge, nämlich 7°, reſp. 8 ſimple, vorgekommen. Die Gefammtfumme 
der ausgeſchriebenen Beiträge ſtellt ſich auf 5 a 

4,202,136 Thlr. 20 Sgr. 6 Pf., 
wovon zur Vergütung von Brandſchaden in Summa 

3,770,026 Thlr. 27 Sgr. 1 Pf. 
ausgezahlt worden find, wobei jedoch zu bemerken ift, daß an dieſen Brandbonifikations⸗ 
geldern die Kreiſe ſehr ungleich participirt haben, indem von 57 Kreiſen 26 (darunter 
17 aus dem Regierungs⸗Departement Liegnitz) mehr Beiträge geleiſtet, als ſie Vergü⸗ 
tigungen zurückempfangen haben; 4 Kreiſe, darunter 3 oberlauſitzer Kreife, haben ſogar 
zuſammen 225,115 Thlr. mehr eingezahlt, als für Brandſchäden erhalten, während es 
wiederum viele Kreiſe giebt, in denen das umgekehrte Verhältniß Platz gegriffen hat, ſo 
daß ein Kreis ſogar 343,833 Thlr. mehr erhalten, als beigetragen hat. 

Der vorgelegte Rechnungs⸗Abſchluß für die abgelaufenen Jahre weiſt, einſchließlich 
der Strafgelder, der Zinfen von den Beſtandsgeldern und dem Coursgewinne eine Ein 


nahme von 

1 4,209,584 Thlr. 22 Sgr. 4 Pf. f 
und einſchließlich der Prämien, der Verwaltungs-, Einrichtungs- und ſonſtigen Koſten, 
eine Ausgabe von 
3,938,333 Thlr. 15 Sgr. 
nach, ſo daß ein Beſtand von u 9 
271,221 Thlr. 7 Sgr. 4 Pf. 
nachdem daraus vorſchußweiſe zu Bonifikationen pro 1851 
20,829 Thlr. 2 Sgr. 4 Pf. 


5 250,392 Thlr. 5 Sgr. 
Aduzirt. Dieſe Summe iſt als vorhanden nachgewieſen worden, und hat der Landtag, 
dem eine vorgenommene Kaſſen⸗ und Rechnungs⸗Reviſion ergeben, daß die Kaſſen⸗ 
sera rc hnungs-Bährung den reglementariſchen Beſtimmungen gemäß in voller Ordnung 
rt worden, 0 
ertheig, die Decharge über die Rechnungen de 1844, 1845, 1846, 1847, 1848 und 1849 


gi der weiteren Berathung Über die Vorlage, deren Zweck es iſt, die Beſtimmung 
eglements, welche als nachtheilig zu erachten, abzuändern und dem wünſchens⸗ 
„Emporblühen der Societät günftigere an ihre Stelle zu ſetzen, drängte ſich die 
oder nicht Vordergrund, ob ein Zwang 11 Beitritt zur Sozietät auszufprechen fei 
bringen, we es wurde zwar der Antrag geſtellt, dieſe Frage erſt dann zum Austrag zu 
1 nzuerkennen man die anderweiten einzelnen Beſtimmungen feſtgeſtellt habe; da jedoch 
Berathung büder⸗ daß die Entſcheidung Über dieſe Frage das Fundament zur weiteren 
E Hi en müſſe, fo beſchloß der Landtag mit 52 gegen 32 Stimmen, ſchon 
ies ern 93 beſchlleßen. Gegen den Zwang felbft wurde dann geltend gemacht, wie 
Ar- Beſchra 0 der Verfaſſungsurkunde, welche nur bezüglich der politiſchen Vereine 
gewiſſe 2 llc nnengen zufafe, nicht pereinbat fei, den allgemeinen Zwang zum Beititt 
zur Sogietüt auszuſpechen, daß aber ein gewiſſer Zwang überhaupt auch nur gerecht⸗ 
fertigt ee Alle, die ihm unterliegen, davon Vortheil ziehen; übrigens müſſe, 
Neun es eine Ve 15 ung haben ſolle, Gebäudebeſizer zum Beitritt zu nöthigen, auch 
* werden, wie hoch die Gebäude nach Verhältniß ihres Werthes zu ver⸗ 

eien. 


verbleibt, welche ſich jedoch, 


entnommen worden, auf 
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Nach dieſen Erörterungen ſprach ſich der Landtag einſtimmig dahin aus: 
einen Zwang zum Beitritt für jeden Gebäudebeſitzer der Provinz nicht feftzufegen. 

Die Vorſchläge zu § 2 a. des Land⸗Feuer⸗Sozietäts⸗Reglements ſollen die Conceſ⸗ 
fionirung auf Gegenſeitigkeit gegründeter Feuerverſicherungs⸗Sozietäten von gewiſſen Be⸗ 
dingungen abhängig gemacht: dies wurde im Landtage von mehreren Seiten entſchieden 
bekämpft, weil dieſe Beſtimmung im Widerſpruch ſtehe zu der oben angeführten Feſt⸗ 
ſetzung in der Verfaſſungs⸗Uikunde, und weil dieſelbe eine Beeinträchtigung der verſchie⸗ 
denen ſchon beſtehenden Socistäten, denen, fo weit fie ſich als lebensfähig erwieſen, 
nicht entgegenzutreten ſei, enthalten. Auf den dagegen erhobenen Einwand, daß die 
Ertheilung von Korporations- Rechten an andere Sorietäten das Beſtehen der Provin⸗ 
zial⸗Societät, auf deren erweiterte Ausdehnung Bedacht zu nehmen fei, gefährden werde, 
ohne jenen kleineren Verbänden eine dauernde Lebensfähigkeit zu ſichern, wird darauf 
hingewieſen, daß die Provinzial⸗Societät nur Mittel zum Zwecke ſei, und daß, wenn 
der Zweck auf anderem Wege vielleicht beſſer zu erreichen ſei, dies nicht verhindert wer⸗ 
den dürfe. Hiernach beſchloß der Landtag mit 60 gegen 25 Stimmen, den § 2a 
im Text des Reglements und in den neuen Vorſchlägen dazu, zu ſtreichen. Eben fo 
wurde dann auch die Streichung des § 2 b bis auf den Nachſatz, welcher ſich auf die 
der ꝛc. Direktion vor dem Beſtehen der im § bezeichneten Vereine zu machende Anzeige 
bezieht, beſchloſſen. 

Den $ 4 ſewie den $ 6 hat der Landtag nach der neuen Faſſung, — unter Vers 
weiſung des bezüglich der, einzelnen Gebäuden gleich zu achtenden, Gehöfte dem letzte⸗ 
ren § beigefügten Nachſatzes zu dem § 30, — angenommen; ebenſo die $ 7 und 8, 
nachdem in dem erſteren § die Streichung der Worte: „und bewohnt werden“, bes 
ſchloſſen. 

Zu § 10, aus welchem die darin enthaltenen Strafbeſtimmungen hinweggelaſſen 
und in die 6$ 36 und 37 verwieſen werden ſollen, wird in Berückſichtigung der grö⸗ 
ßern Gefahr, welche eintritt, wenn ſtatt eines Beſitzers mehrere ein und daſſelbe Gehöft 
inne haben, beſchloſſen, den Zuſatz beizufügen: 

„Im Fall der Dismembration eines Grundſtücks und theilweiſen Verkaufs der 
dazu gehörigen Gebäude hört mit dem Tage der Uebergabe die bisherige Ver⸗ 
ſicherung auf; bei der fernerhin zu nehmenden Verſicherung findet die Vergüg⸗ 
ſtigung der iſolirten Lage eines Gehöftes keine weitere Anwendung, und treten 
die allgemeinen Beſtimmungen über Entfernung der Gebäude wieder in Kraft.“ 

Bei § 15 wurde die alte Faſſung dem neuen Vorſchlage vorgezogen, mit Bezug 
auf den ad $ 10 gefaßten Beſchluß aber bei dem aus dem alten Reglement beizube⸗ 
haltenden § 16 ein vorgeſchlagener Nachſatz in folgender Faſſung angenommen: 

„Im Laufe des Jahres kann eine Klaſſen-Erhöhung mit ſogleich eintretender 
rechtlicher Wirkung ſtattfinden, wenn dieſelbe die Folge einer Dismembration 
oder einer baulichen Veränderung iſt, und im letzteren Falle zugleich auf ſofor⸗ 
tige Erhöhung der Verſicherungsſumme angetragen wird.“ 

Den $ 17, welchen der neue Vorſchlag dahin abändern will, daß fortan die Ver⸗ 
ſicherungsſumme 7 des feſtgeſtellten wahren Werthes der zu verſichernden Gebäude nie⸗ 
mals überſteigen darf, hat der Landtag vorgezogen, in der alten Faſſung beizubehalten; 
im § 19 der alten Faſſung aber ſollen die Beſtimmungen, welche die Beſtrafung von 
Nicht- Aſſociaten ausſprechen, was dann auch im § 12 geſchehen muß, geſtrichen mer: 
den, während der in der neuen Faſſung gebilligte $ 20 den Zuſatz erhalten ſoll, daß 
bei der Abſchätzung größerer Gebäude und ganzer Höfe allemal auf Koften des Socie⸗ 
täts⸗Fonds ein Bauverſtändiger oder ſonſt ein, ein für allemal ernannter Diſtrikts⸗ 
Taxator zugezogen werden ſoll, indem die Beſcheidung darüber, welches für eine große 
Beſitzung zu erachten, dem Kreis-Feuer⸗Societäts⸗Direktor übertragen wird. 

Hiermit wird die Sitzung geſchloſſen und die nächſte auf Abends 5 Uhr angeſetzt. 

Liſſa, 13. Oktober. [Die Verhaftug des Schneidergeſellen Laube) aus 
Reiſen hat hier und anderer Orten ſo großes Aufſehen erregt und zu ſo mannigfachen 
Muthmaßungen und Kombinationen Stoff geboten, daß es nicht ohne Intereſſe ſein 
kann, noch einige nähere Umſtände zu vernehmen, die mit ſeiner Verhaftung in Ver⸗ 
bindung geſtanden. Wenn ſchon aus der direkten Abſendung eines höhern Polizeibeam⸗ 
ten von Berlin hierher Behufs einer Verhaftung deſſelben auf eine ſichere Kenntniß 
ſeiner Perſönlichlichkeit und der ſtrafbaren Verbindungen, denen er angehört, zu ſchlie⸗ 
fen war, fo haben die bei ihm vorgefundenen Briefe und Druckſachen feine Betheili⸗ 
gung an ſtaatsgefährlichen Umtrieben im Auftrage einer auswärtigen, revolutionären 
Propaganda als ganz unzweifelhaft herausgeſtellt. Aus erſteren insbeſondere geht klar 
hervor, daß Laube in ſeiner Eigenſchaft als harmloſer Handwerksgeſelle denutzt worden 
iſt, für revolutionäre Zwecke zu wirken. Welche Verdachtsgründe oder offene Thatſa⸗ 
chen es waren, die zuerſt auf ihn geleitet, habe ich bisher noch nicht ermitteln können. 
So viel ſteht indeß feſt, daß er mit namhaften Häuptern der Arbeiter-Verbrüderung in 
Paris, und irre ich nicht, auch in Lyon in Verbindung geſtanden, und daß dieſe 
Verbindung fortgeſetzt worden iſt, als er fpäter längere Zeit hindurch in Berlin gelebt. 
Der Inhalt mehrerer bei ihm vorgefundenen Briefe liefert über dieſe Verbindungen un⸗ 
zweideutige Beweiſe. Einer dieſer Briefe iſt ihm hierher nachgeſchickt worden, nachdem 
er Berlin, wahrſcheinlich weil er ſich dort gegen die Nachſpürungen der Polizei nicht 
mehr ſicher genug geglaubt, verlaſſen hatte. Nach der jüngſt in Paris und Frankreich 
erfolgten Verhaftung und Ausweiſung deutſcher Handwerker mußte er ſich aber auch 
hier nicht mehr für völlig ſicher gehalten haben, denn er verließ den hieſigen Ort heim⸗ 
lich und über feinen Aufenthaft in Reiſen blieb eben fo wohl die dortige Polizei in 
Unkenntniß, als er auch hier während eines längeren Aufenthaltes, während deſſen er 
zum Theil bei einem hieſigen Bürger und Meiſter in Arbeit geſtanden, feine polizeiliche 
Anmeldung zu umgehen gewußt hatte. Seine Eltern wollten ſeinen zeitweiligen Auf⸗ 
enthalt nicht wiſſen und behaupteten nur im Allgemeinen, daß er in Liſſa ſein müſſe. 
Ein Zufall führte während der Hausſuchung bei feinen Eltern feinen in Dambitſch 
wohnenden Schwager, den Aufſeher einer Ziegelei, herbei, der durch verſchiedene Hin⸗ 
und Herfragen Eaptiviet, endlich eingeſtand, daß er ſich in feinem Haufe aufhalte, um 
ihm einen Mantel anzufertigen. Verhaftet ſoll er eine für ſeinen Stand und ſeine 
Erziehung nicht gewöhnliche Gewandheit im Benehmen, namentlich im Ausweichen der 
im vorgelegten Fragen gegenüber dem Polizeibeamten an den Tag gelegt haben, ſo daß 
er erſt dann ſtutzig und kleinlaut wurde, als ihm einige Beweisſtücke ſeiner Schuld 
vorgehalten wurden. Vorher ſtellte er ſich ganz verwundert über die Art ſeiner Ver⸗ 
haftung und das Geheimnißvolle feiner Abführung, und wollte höchſtens nur zugeben, 
in Lyon und Paris bei den Zuſammenkünften der Arbeiter zugegen geweſen zu fein, 
doch ohne an ihrem Treiben thätigen Antheil genommen zu haben, da er von dem In⸗ 
halte der dort vernommenen Reden und Pläne wenig oder nichts habe begreifen kön⸗ 
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nin. Welche Thätigkeit et hierorts entwickelt, läßt ſich vor der Hand noch nicht be⸗ 129,239,262 Fl. 14 Kr. 5 Hl., das Aktiv⸗Vermögen 29,458,781 Fl. 5 
ſtimmen, da die möglicherweiſe durch ihn für die Zwecke der revolutionären Propaganda weshalb an A en verblieben 99,780,480 Fl. 21 Ar. 8 
hier gewonnenen und eingeweihten Perſonen ſich wohlweislich hüten werden, ihren Um⸗ 1848 die reine Staatsſchuld 101,459,475 Fl. 33 Kr. 3 Hl. betragen, fo berechnet 
gang mit ihm zu verrathen. (Poſ. Z.) ſſich die effektive Minderung im Laufe des Jahres 1848 —49 auf 1,678,995 Fl. 12 
Königsberg: 13. Oktober. [Aufhebung der freien Gemeinde durch Kr. 3 Hl. Daß die Abſchluß⸗Refultate für die folgenden Jahre 184950 und 1850 
Militär.] Obgleich die Schließung des hieſigen ſogenannten freigemeindlichenſbis 51 weit ungünſtiger fein müſſen, läßt ſich ſchon aus den in genannten Jahren 
Vereins poligeilicherfeit® erfolgt und dieſe Schließung von Seiten des Stadtgerichts gemachten bedeutenden Anlehen ermeſſen. Der Finanz⸗Ausſchuß empfiehlt der Regie⸗ 
beftätige iſt, haben die Mitglieder deſſelben nichtsdeſtoweniger verſucht, ſogenannte Be: rung über angeregtem Gegenſtande, daß mit der Verlooſung der älteren Staatsſchuld 
zirksverſammlungen abzuhalten, welche ebenfalls von Polizeibeamten aufgelöſt wurden. fortgefahren, dazu mindeſtens alljährlich die geſetzliche Tilgungsſumme von %, Prozent 
Eine ſolche Verſammlung fand auch geſtern Abends ſtatt und der betreffende Polizei⸗ des Kapitalbetrages der ſämmtlichen Mobiliſirungsobligationen verwendet werden und 
Beamte erfhien fofort, um dieſelbe aufzulöſen. Die Verſammelten leiſteten aber nicht auch in kleineren Beträgen, als nur zu 1 Million Gulden, Verlooſungen vorgenommen 
Folge, fo daß der Beamte ſich genöthigt ſah, militärif che Hülfe von der nächſten] werden möchten. Auch wird das königl. Staatsminiſterium um eine Verfügung ange⸗ 
Wache zu requiriren und vermittelſt dieſer die Verſammlung zum Auseinandergehen zu] gangen, wonach die Amtskautionen der Beamten von nun an in baieriſchen Staats⸗ 
nöthigen. — Die Unterſuchung iſt, wie in den früheren, ſo auch in dieſem Falle ein⸗ papieren, jedoch nicht unter 3 ½ prozentiger Verzinſung angenommen werden. — Eine 
geleitet. (Preuß. 3.) merkwürdige Erſcheinung iſt, daß bei uns die Häupter des Ultramontanismus keinen 
Deut ſchlan d. eh daß der um e n Reaktionsſyſtems nahe iſt. Sie 
rant 22 ziehen ſich daher immer mehr vom auplatz zurück oder ſuchen ſich wenigſtens eine 
VVVVCCEEECECEECCCCCCCCC Baım, u Tv On Eye Is One nie 
den bekannten Bundesdeſchluß bezüglich der Beſchwerden der osnabrüder und lünebur⸗ zuſehe gefährdet zu haben. Das Austreten Dölingers, eines der feinften und ſcharf⸗ 


; A x 5 2 i f der ganzen Partei, aus der Kammer der Abgeordnet i 
ger Ritterſchaft eine Rückäußerung der hannoverſchen Regierung überbracht haben, worin finnigfen u. gan 171 f geordneten mißt man 
diefe die Competenz der Bundesverſammlung in der obſchwebenden Frage diglich feinen Wahrnehmungen auf feiner Reife nach London und Paris bei, von wo 


in d 5 { 2487 8 5 \ er eben erſt zurückgekehrt. Laſſaulx's Anſichten über die Unhaltbarkelt der jetzigen Zu⸗ 
Zweifel niche. Es wird ſich bald zeigen, inwiefern dieſe Angabe e 30 ſtände ſollen ähnliche ſein; er kommt aus Italien, hat dort die Lage der Dinge an⸗ 
[Bundestägliches.] Am 11. d. M. hat abermals eine Sitzung der Bundes⸗ geschaut. Selbſt das Hauptorgan des Ultramontanismus, der „Volksbote“, fagt: 


weh ichs ö ja ni ji Sadren 1848 und 1849 di 
Verſammlung ſtattgefunden, doch verlautet bis jetzt über das Ergebniß derſelben nichts Men möge mur heute ja nicht vergeſſen, daß. un den Jahren die 
2 1 \ 0 e ganz anders ge i ü i ; iftlichBsi 
Näheres. Die Einſetzung eines Ausſchuſſes zur Berathung der näheren Modalitäten jr Keäften dem Une 15 eee die Fe N Na aus 
für die einzufegende CentralsPolizeibehörde ſoll das Ergebniß ſchon einer früheren und Alles hätte gehen laſſen a 5 15 DR gleichgültige ung beobachtet 
Bundestagsſitzung geweſen fein. Ueber die Zwecke diefer neuen Polizeibehörde wird man um fo Age Kar wie 4 5 SR n aan man 1“ ja erinnern, 
nicht zweifelhaft fein, wenn man die nachfolgende Mittheitung der „Preuß. Ztg.“ lieſt: por uns hätten. Die katholiſche Geifttichkeit darf 600 Dh, Galle 2 — 
„Man iſt — ſchreibt das offizielle Blatt — in der Bundesverſammlung Angeſichts der ſturzpartei ſchlagen, well das gegen ihre Pflicht und ihr Gewiſſen ſei; aber ob 155 5 
gegenwärtigen Verhältniſſe zu der feſten Anſicht gelangt, daß gegenüber dem Unweſen den neueren Erfahrungen ſich zur gleichen Bethätigung, wie in den letzten Jahren 
der ſozial⸗bemokratiſchen Beſtrebungen in Deutſchland eine entſchiedene Concentration aufgefordert fühlen werde, fei eine andere Frage, über die man bereits von vielen Sei⸗ 
der konſervativen Kräfte noth thut. Der Centraliſation der Umſturzpartei muß eine 90 


1 1 Ah i ar ten Aeußerungen vernehme, die eine weiſe Beachtung erheiſchen.“ — Die Prinzeſſin 

Central⸗ Polizeibehörde kräftig, entſchieden und gleichmäßig in ganz Deutſchland entge- Amalie von Sachſen iſt nach Italien abgereiſt. Der regierende Herzog N 
genwirken. In einer der letzten Sitzungen iſt man zur Einſetzung eines Ausſchuſſes ges Gotha iſt aus Italien kommend hier d 
ſchritten, der über die näheren Modalitäten dieſer Behörde zu beſtimmen hat. Die n it aus Ia ier durch. 
Geſandten von Oeſterreich, Preußen, Sachſen, Kurheſſen und Mecklenburg find in die: ** Kaſſel, 15. Oktober. [Die Zwangswahl der Bezirksraths⸗Mit⸗ 
fen Ausſchuß gewählt, der ſich ſogleich konſtituitt hat. Es handelt ſich hier nicht um glieder] hat heute ſtattgefunden. Es waren von 37 Wählern 27 erſchienen. Nach⸗ 
eine willkürliche Polizeimaßregel, ſondern um eine Nothwendigkeit, den Beſtrebungen der] dem hiervon 21 Wähler zu Protokoll die Erklärung abgegeben hatten, daß fie nur 
Anarchiſten entgegenzuwirken.“ Derſelben Mittheilung zufolge dürften die Fachmänner, dem Zwange folgten und ſich bei der Wahl betheiligten, hierdurch ſie aber keineswegs 
welche vom politiſchen Ausſchuß bei Berathung des Preßgefetzes zugezogen werden, in eine Anerkennung der fog. proviſotiſchen Geſetze kund geben wollten, im Gegentheil 
Kürze einberufen werden. — Vom „N. C.“ wird es in Abrede geſtellt, daß eine Ver- gegen dieſe Proteſt einlegten, wurde zur Wahl ſelbſt geſchritten. Gewählt wurden: 
ſtärkung des aufzuſtellenden Bundes armeecorps in Frage gekommen ſei. Wir haben Hotzhändter Jakobi mit 19, Schreinermeiſter Lücken mit 19, Kaufmann Fe. Mölter 
bereits mitgetheilt, daß dem Oberbefehlshaber dieſes Corps auch die Befugniß beigelegt mit 18 und Aſſeſſor Fiedler mit 15 Stimmen. Dieſe ſaͤmmtlichen 4 Herren gehören 
werden foll, den Belagerungszuſtand in Frankfurt auszuſprechen. Dem „N. C.“ wird zu der Zahl von ſechſen, welche ſich bereits am 11. d. M. zur Wahl eingefunden 
dieſes ebenfalls gemeldet und hinzugeſetzt: Dem Kommandanten der Bundesgarniſon in | hatten. Da ſie als Freiwillige vorgetreten ſind, ſo war es auch nur billig, ſie mit 
Frankfurt ſoll die ganze ſtädtiſche bewaffnete Macht und in gen iſſen Beziehungen auch biefem Amte zu bekleiden. Zugleich hat die Regierung den Vortheil, daß ſie auf keine 
die ſtädtiſche Polizei untergeordnet und zur Verfügung geſtellt werden, und zwar in Oppoſition ſtoßen wird. Es liegt wahrlich in dieſer Wahl, in unſeren großen Trüb⸗ 
ausgedehnterer Weiſe, als dies in den Jahren 1833 bis 1842 während der Okkupa⸗ ſalen viel Humor, und um des willen hat fie auch ſehr zur Heiterkeit des heutigen 
tion Frankfurts durch Bundestruppen der Fall war. Tages beigetragen. 

C. B. Anderweitigen Mittheilungen gegenüber wiederholen wir, daß der die bei Frank⸗ (Ein Kanonenſchlag. — Kirchliches.] Vorgeſtern Abend als der Kur fürſt 
furt aufzuſtellenden Truppen kommandirende General allerdings die Stellung eines Bun- zur gewöhnlichen Zeit von Wilhemshöhe ins Theater fuhr, wurde derſelbe etwa Ye 
desgenerals und nicht die eines bloßen preuß. Generals, unter deſſen Befehlen auch] Stunde von Kaſſel durch einen ſogenannten Kanonenſchlag erſchreckt, welcher ſich unter 
einige nicht preuß. Truppenthelle agiren, einnehmen wird. — Die Stellung eines Bun⸗ oder dicht neben dem Wagen entlud. Man ſcheint dieſem Knabenſtreiche — denn 
desgenerals ift allerdings wohl zu unterſcheiden von der eines Bundesfeldherrn. — Die einen andern Namen weiß ich nicht dafür — eine hohe Wichtigkeit beizulegen, vielleicht 
Rechte und Pflichten des letzteren find in den für den Bund geltenden organiſchen Be- darin gar ein Attentat auf das Leben des Kurfücſten zu ſuchen. Noch an demſelben 
ſtimmungen ſehr genau abgegrenzt und es gebührt namentlich das Kommando und das | Abend iſt Landrath v. Stirnberg, Polizei-Kommiſſar Schnabel nebſt einer Anzahl von 
Recht der Dispoſition über alle dem Bunde zu Gebote ſtehenden Streitkräfte, über alte | Sergeanten an die Stelle beordert, wo ſich dieſer Vorfall ereignet haben ſoll. Herr 
10 Bundesarmeecorps nur dem Oberfeldherrn, der nur für den Fall eines Krieges von] Schnabel war fo dienſteiftig, über eine Mauer zu klettern, um den Bürgermeiſter von 
der Bundesverſammlung erwählt wird. Ueber die Stellung eines, Bundestruppen kom⸗ Wehlheiden, in deſſen Terrain das „Attentat“ verübt wurde, aus dem Bette zu holen, 
mandirenden Generals im Allgemeinen haben wir einige Notizen neulich gegeben. Die damit dieſer bei den anzuſtellenden Nachforſchungen behülflich fein könne. Man fand 
beſondere Stellung des jetzt zu ernennenden kommandirenden Generals, namentlich auch indeſſen, obwohl man bis 4 Uhr Morgens die ganze Umgegend durchſtreifte, nichts als 
in Bezug zur Stadt Frankfurt und zum militäriſchen Kommando in derſelben unter- ein Paar Stückchen zum Theil verbranntes Papier, welche dem Kanonenſchlag wohl als 
liegt noch den zu treffenden nähern Beſtimmungen der Bundesverſammlung. Hülſe gedient haben mochten. — Dr. Kellner, welcher bisher von der Außenwelt ſtreng 

Die „Rhein. Z.“ verkündet der „renitenten“ Bremer Bürgerſchaft die Ankunft von abgeſchloſſen war, hat die Erlaubniß empfangen, Beſuche von ſeiner Frau annehmen 
Bundeskommiſſarien und fügt hinzu: „Sollte die Bürgerſchaft die Märtyrerkrone an⸗ zu dürfen. Es deutet das darauf hin, daß die Unterſuchung ihrem Ende nahe iſt. — 
ſtreben, fo hätte ſich freilich die Stadt Bremen eventuell des Schickſals von Kurheffen | Höchſt eigenthümlich find die Mittel, durch welche das Konſiſtorium die „in Verfall ge⸗ 
zu verſehen.“ Ba 37 2 — zu beleben fa anſchickt. So 15 75 —— ge und durch 

Stuttgart, 13. Oktober. [ Begnadigung. — Bürgerwehr.] Wie wir die Kanzel zur Kenntniß des Publikums gebracht worden n Jeder, welcher ins⸗ 
hören, iſt 20 Verurtheilten von Wage und Buchau in dem großen politiſchen künſtige eine Pathenſtelle übernehmen wolle, ſich einer Juvorigen Prüfung bei ſei⸗ 
Drogeffe, fo weit ſolche um Begnadigung gebeten haben, zum Theil bedeutende] nac Seelforger zu unterwerfen habe. Ob dieſe Prüfen 91 0 dem Katechismus oder 
Strafmilderung, zum Theil gänzlicher Strafnachlaß gewährt worden. — Während der auf welche andere Art vorgenommen werden ſoll, i nicht ausgeſprochen, Nach der 
Vertagung der Kammer iſt dem ſtändiſchen Ausſchuß ein Geſetzentwurf, die Bildung der Stimmung der Bewohner Kaſſels zu urtheilen, — ſich zu einer ſolchen Prüfung 
Bürgerwehr betreffend, zugekommen und von dieſem am 4. Auguſt der Kommiſſion Wenige verſtehen; man wird alſo die Leute entweder zwangsweiſe zum Prediger führen 
ür innere Verwaltung zur Begutachtung übergeben worden. Nach dem Entwurf iſt [oder von Taufpathen für die Folge abſehen müſſen. Geichs⸗ g.) 
das genen Nane auf die Zwecke innerhalb der Gemeinde, nämlich die Erhaltung Darmſtadt, 13. Okt. [Die zweite Kammer! ſetzt die Berathungen. über 
des ene Su innerhalb derſelben, zurückgeführt. Die Bürgerwehr ſoll in die Ergebniſſe der Finanzverwaltung in den Jahren 1845 bis 1847 fort. Jetzt iſt die 
allen Gemein Si vi Hauptort wenigſtens 4000 Einwohner zählt, ſo wie in all den Rubrik: „Ausgaben“ Gegenſtand der Verhandlung, und zwar die Penſionen, von 
Orten, welche e eines Oberamts find, zwangsweiſe durchgeführt werden. (Schw. M.)] denen eine von 2400 Fl. für den Generallſeutenant Prinzen von Wittgenstein, in 

A München, 14. Oktober. [Der Stand der Staatsfhulden- Zils|feiner Eigenſchaft als geweſener außerordentlicher Geſandter am preußiſchen Hofe (neben 
2 e. Zune Ultramontanen.] 5 Staatsregierung dem Geſchäftsträger) für nicht gerechtfertigt erklärt wurde. 

at den beiden Ka 0 eiſungen über den Stand der Staatsſchulden⸗Til⸗ eine De i 
gungskaſſe für die Vetwaltungsjahre 1847—48 und 1848— 40 vorgeleg 0 Daraus Sas e . nn — — * rer — — 
iſt erſichtlich, daß am 1. Okt. 1848 die Staatsſchuld 131,730,418 Fl. 40 Ke. 1 Hl e Adreſſe überreicht. Der ir te u. A., der König⸗Großherzog 
betrug, und da 30,270,943 Fl. 15 Kr. 6 Hl. Aktiv-Bermögen vorhanden war, als enn , und bie Unabhängigkeit 
reine Staatsſchuld die Summe von 101,459,478 Fl. 33 Kr. 3 Hl. e ſind. schaft zu erhalten ſtreben. — Die Kammer 1 mit der Berathung des Budgets 


Am 1. Okt. 1847 hatte die reine Staateſchuld betragen 102,834,253 Fl. 6 Kr. 3 Hl., ; 
——— 6ĩ—— —ůͤñ⁊ĩ ͤ.ĩĩ̈— ũ᷑ — — — ͤ æU—eᷣ ſ:2— 
. Mit zwei Beilagen. 


die effektive Minderung der Staatsſchuld im Laufe des Jahres 1847 — 48 berechnet 
ſich demnach auf 1,374,777 Fl. 33 Kr. Am 1. Okt. 1849 betrug die Staatsſchuld 
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Sonnabend, den 18. Oktober 1851. * 
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12. Oktober. Das geftrige Stück des Regierungsblattes enthält das 


Kobur g 4 
mit dem Landage vereinbarte Geſetz über Regulirung der Kompetenzverhältniſſe 


der Juſtiz⸗ und Polizeibehörden. Nach demſelben entſcheiden die erſtern in er⸗ 
ſter Inſtanz über alle Vergehen, welche mit einem Strafmaß von 6 Wochen Gefäng⸗ 
niß zu belegen find, f 
ſcheidung über dieſe Kompetenz kommt es nicht auf die für den betreffenden Fall ſelbſt 
zu erkennende Strafe, ſondern auf den geſetzlichen Straffag an, dem derſelbe unterliegt. 
Die Polizeibehörden dagegen haben nur über Uebertretungen polizeilicher Vorſchrif⸗ 
ten abzuurtheilen, auf welche eine Gefängnißſtrafe von höchſtens 7 Tagen oder tine Geld⸗ 
ſtrafe von höchſtens 14 Gulden geſetzt iſt. Die Landesregierung in Koburg hat nur in 
zweiter und letzter Inſtanz über die von den Polizeibehörden geſprochenen Erkenntniſſe 
zu entſcheiden. 

Braunſchweig, 14. Okt. [Die Verhandlungen! über das Geſetz die der 
finitive Landesvertretung betreffend, mit Einſchluß des Wahlgeſetzes, haben am heutigen 

orgen in unſerer Abgeordneten⸗Verſammlung begonnen, aber, wie der ſehr konſer⸗ 
vative Korreſpondent der Hannoverſchen Zeitung bemerkt, in einer Weiſe, welche ſichere 
Ausſichten auf einen frieblihen Verlauf nur erſt in geringem Maße eröffnen. Die 
Verhandlungen, welche der Staatsminiſter v. Schleinitz mit Verleſung eines Aktenſtük⸗ 
kes über die Wichtigkeit des Gegenſtandes eröffnete, wurden bis morgen vertagt. 

Hannover, 15. Oktbr. [Des Königs Geſundheitszuſtand] beſſert ſich 

fortwährend. Doch iſt er noch nicht ſo weit hergeſtellt, daß er längere Vorträge der 
Minifter annehmen kann. Nur Minifterpräfident v. Münchhauſen wird täglich vom 
Könige empfangen, um currente Gegenſtände vorzutragen und zeichnen zu laſſen. Der 
von mancher Seite gemachten Behauptung, daß die Miniſter ſchon in der nächſten Zeit 
bei dem König auf die Sanktion der Ausführungsgeſetze dringen würden, die dazu ge⸗ 
hören, um die neuen Organiſationen in's Leben zu rufen, ſchenken wir keinen Glauben. 
Ob die Organiſationen einige Monate früher oder ſpäter in das Leben treten, darauf 
kommt gar nichts an, zumal ihre Güte von ſehr problematiſcher Natur. So ſchreibt 
der „Hamburger Correſpondent.“ 8 

— Aus Mecklenburg⸗Schwerin, 15. Okt. [Die Stimmen für und 
gegen eine Zolleinigung mit Preußen. — Statiſtiſches.] Der preußiſch⸗ 
hannoverſche Vertrag hat auch bei uns ſeine Vertretung gefunden. Es will dies in 
einem Lande viel ſagen, welches in feiner freihändleriſchen Praxis Über Engländer und 
die Schweiz noch hinausgeht, denn das Wort „Zoll“ iſt bei uns nicht viel mehr als 
dem Namen nach bekannt. Die indirekten Waarenabgaben, welche wir erheben, ſind 
kaum nennenswerth und ſie ſind mehr Weggebühren, welche unter dem Namen Hand⸗ 
lungsſteuer, Acciſe, Licent u. ſ. w. figuriren. Sie werfen daher auch nur 5 pCt. der 
Geſammtſtaatseinnahme, oder 10 Sgr. pro Kopf ab, was unter den 9 Zollgebieten 
Deutſchlands das geringſte Quantum ausmacht. Daß ſich daher in unſerem, durch 
den Ane che und hiſtoriſche Verhältniſſe auf die Handelsfreiheit angewieſenen Lande für 
den Anflug an den Zollverein Stimmen erheben, iſt ein Zeichen der Zeit. Freilich 
werden dieſe Stimmen mehr von politiſchen als handelspolitiſchen Gründen geleitet. 
Sie gehen von unſeren Conſtitutionellen aus, deren Deviſe iſt; „Zollverein und Beſei⸗ 
ber der alten Stände oder Freihandel und Erhaltung der alten Stände.“ Den Grund 

er Ungrund dieſes neuen Schiboleth dahingeſtellt fein laſſend, bemerken wir blos, 
daß die Vertheidiger des Anſchluſſes zu dem Conſtitutionalismus Preußens ihr Ver⸗ 


trauen noch nicht verloren. Die Zeitung: „das wiedergeborene Mecklenburg“ haben ſie g 


du ihrem Organe erkoren und wenn auch dieſes Blatt in der umfangreichen mecklen⸗ 
burgiſchen Tagespreſſe zur Stunde noch das einzige iſt, welches im Intereſſe einer deut⸗ 
ſchen 30 einigung auftritt, ſo iſt dies doch immerhin ein Anfang. Dieſem Streben 
gegenüber ſtehen unſere Demokraten und ritterlichen Reaktionäre, welche Extreme ſich in 
dieſem Punkte berühren. Sie wollen beide von einer Zolleinigung nichts wiffen, zus 
nächſt aus ökonomiſchen, dann aber auch aus, freilich verſchiedenen, politiſchen Grün⸗ 
den. Am rührigſten gegen dieſes Einigungswerk zeigen ſich indeſſen die privilegirten 
Ritter, denn unſere Demokratie iſt, wie allerwäcts, fo auch bei uns, ohnmächtig. 
Jenen iſt der Vertrag ein zweiſchneidiges Schwert, erſtens weil er fie bei feiner Verwirk⸗ 
lichung auch in unſerm Lande nicht nur den vereinsländiſchen Zollſätzen unterwerfen, 
ſondern ihnen auch die ihnen jetzt ausnahmsweiſe zuſtehende gänzliche indirekte Abga⸗ 
benfreiheit entziehen würde, und zweitens weil ſie hierdurch ihre alt⸗ſtändiſche Verfaſ⸗ 
ſung gefährdet erblicken. 8 

Um ihrer Zwecke gewiß zu ſein, belaſſen es daher die Ritterſchaftlichen nicht 
blos bei dem Raiſonnement. Sie legen Hand an, um die Beziehungen, welche die 
lenburgiſche Grenze zu Preußen hat, möglichſt zu ſchwächen. So gehen ſie jetzt 
it um, den Stargardiſchen Kreis, welcher auf den pteußiſchen Markt angewieſen ift, 
Schiffbarmachung ur Rebel und Anlegung einer Pferdebahn von Neubranden⸗ 
PAUL) Guſtrow, von e ab — und mehr an die übrigen Kreiſe des Landes 
groß zuziehen. Und doch wir De Schickſal unſerer künftigen Handelsgeſtaltung zum 
fen Theile von dem uns eV umſchlingenden Schweſterlande Strelitz abhängig 
Anferue ee aber wird fih a an Grenz und Binnenland dem ökonomiſchen 
die Ofen an Preußen kaum mehr Nd können und foweit man hört, iſt dort 

fag uche Meinung auch überwiegend dafür geſtimmt. 


N A 
r jetzt bekannt gewordenen Zählung von 1850 haben das Land Schwerin 
615900 Strelitz 96,700, zuſammen 627.832 Seelen; 1847 zählten beide Lande 


alſo Zunahme in 3 Jahren 9,832 und in einem 3,274 Köpfe. Dieſe Zu⸗ 
nahme 2 etwa % pCt. jährlich iſt vielleicht die geringſte unter allen . 
Gauen icole es möchte dieſelbe nur in der Natur des unſeren Landen zugewieſe⸗ 
nen 900 uf ihren Grund haben. Der Viehſtand unſeres Landes iſt: Pferde 
100,000, Schweine und Rinder je 250,000 und Schaafe 1,200,000, fo daß auf 
ungefähr J 1 8 Kopf 2 Schaafe kommen, was das doppelte von Preußen wäre, denn 
dieſer Staat eſigt gerade fo viel Schaafe „wie Menſchen“ d. h. zwiſchen 10 und 
17 Millionen. 15 letzten Quartale führte Roſtock auf 79 Schiffen 3729 Laſt Ge⸗ 
Kreide aus, d. h · 6 Laſt mehr als entſprechend im letzten Jahre. — Der flüchtige 
— — Paſtot Müller hat in unſerem Lande und zwar in Gorſchen eine Anftellung 

en. im 


über höher zu beftrafende richtet das Juſtizkollegium. Bei Entz, 
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Bremen, 15. Okt. Die „Weſer⸗Ztg.“ theilte heute den Wortlaut des Beſchei⸗ 
des mit, durch welchen das hieſige Kriminalgericht die Hausſuchung dei dem Paftor 
Dulon verfügte. Es geht daraus hervor, daß dieſelbe auf Antrag des hannoverſchen 
Amtes Hoya erfolgte, und die Anklage gegen Dulon auf Aufforderungen zur Herbei⸗ 
führung einer gewaltſamen Aenderung der deutſchen Staatsverfaſſungen, Staatsverraths 
oder der ſonſt von den Gerichten zu, befindenden Verbrechen lautet. — Die „Weſer⸗ 
Ztg.“ bemerkt zu der Nachricht, daß die Bundes verſammlung eine Spezialkommiſſion 
für die bremer Verfaſſungs⸗Angelegenheit einſetzen wolle: der Fall wird indeß wohl nicht 
eintreten.“ 

Bremen, 15. Okt. [Die Verfaſſungswirren und die Verhaftung 
Dulon's.] Unſere Demokratie deliberirt noch immer darüber, ob der Bundestag das 
Recht hat, ſie zu verſchlingen, während doch eigentlich dieſe Vorfrage im Frankfurter 
Bundespalais wie in unſerem Rathhauſe abgemacht ift und es ſich nur noch höchſtens 
um das Wie ihrer Vernichtung handelt. Daß der Senat ihr dieſe Vorfrage als be⸗ 
reits entſchieden hinſtellte, billigte ſelbſt die rechte Seite unſerer legislativen Bürgerſchaft 
nicht. Namentlich kann man ſich nicht davon überzeugen, wie nach den beſtehenden 
Bundesgeſetzen die Beſeitigung unſeres Wahlgeſetzes für die Bürgerſchaft und den Se⸗ 
nat eine Nothwendigkeit ſei, will man nicht anders annehmen, daß der Bundestag 
nicht nach Geſetzen, ſondern nach Tendenzen herrſcht. Unter Verwirklichung der „Bun⸗ 
deszwecke“ läßt ſich freilich Alles bringen. Auf Seiten des Senats ſteht daher pure 
auch kaum ein nennens werther Bruchtheil unſerer Bevölkerung. Es iſt dies die Par- 
tei, welche à Ia baisse d. h. a la Kurheſſen ſpekulirt, um mit Sack und Pack in die 
Reſtaurationspolitik übergehen zu können. Es genügt ihr nicht, daß unſere Verfaſſung 
faktiſch ſchon aufgehoben iſt, wie dies ein kürzlicher Bürgerbeſchluß zeigt. Dieſer näm⸗ 


lich erſuchte den Senat, das polizeiliche Verbot eines demokratiſchen Blattes zu wider⸗ 


rufen, es geſchah dies aber nicht, trotzdem unſere Charte den Bürgern die Befugniß 


beilegt, die Zurücknahme von polizeilichen Verordnungen veranlaſſen zu dürfen. Das 


freie Vereinstecht iſt ſchon früher als ſuspendirt erklärt und doch wird von Frankfurt 
aus der betreffende Paragraph zu abermaliger Vernichtung empfohlen. Der Bundestag 
haßt die Volksſouverainetät ſelbſt auf dem Papier. Daß unſere Bürgerſchaft in dieſen 
förmlichen Selbſtmord nicht eingegangen, hat Senat bereits nach der Eſchenheimer Gaſſe 
berichtet. — Die Gefangennahme Dulons an der hannoperſchen Grenze muß mit 
unferen Verfaſſungswirren in Zuſammenhang gebracht werden. Wäre ſich Herr Duton 
einer gravirenden Handlung bewußt, fo würde er nicht nach dem benachbarten König⸗ 
reiche gereiſt ſein. Man glaubt daher hier, daß die Aufſehen machende Inhaftirung, 
welche hier füglich nicht ausgeführt werden konnte, nicht ohne hieſige Inſinuation ge⸗ 
ſchehen, um den einflußreichen Agitator während dieſer ſchweren Zeit unſchädlich zu ma⸗ 
chen. Hierzu kommt noch, daß in dieſen Tagen der große Freimarkt hier beginnt, wel⸗ 
cher aus allen Gauen des Nordens Tauſende von Menſchen zuſammenzutreiben pflegt. 
Es wird diesmal mit dem Bremer Freimarkt ſo ſtreng genommen, daß die hannoverſche 


Regierung Niemanden über ihre Grenze läßt, wer nicht 1) mit einem vollſtändigen 
Wien. 


Reiſepaß und 2) mit 25 Thlr. baar oder 50 Thlr. Waare verſehen iſt. 2 
Homburg, 14. Oktbr. Die geſtern wieder vorgenommenen Hausſuchungen 
und Verhaftungen waren viel zahlreicher, als wir vermutheten. Es handelte ſich 
u. A. für die Behörde darum, Briefe von dem nach London gegangenen früheren Re⸗ 
dakteur der „Abendpoſt“, Herrn Ed. Meyen, in die Hände zu bekommen, was auch 
elang. Es zeigte ſich bei dieſer Gelegenheit wieder, daß die deutſchen Polizeiſtellen von 
England aus durch Spione außerordentlich gut bedient zu werden ſich rühmen dürfen. 
Der geſtern erwähnte Tabakhändler R. hatte ein Schreiben mit Kommiſſionen von Lon⸗ 
don empfangen, und der zur Hausſuchung bei ihm erſchienene Polizeibeamte ſagte ihm 
ſo genau zutreffend den Inhalt dieſes Briefes und jener Aufträge, daß R. mit der 
Auslieferung des Empfangenen nicht zurückhielt, und gleich nach feinem Verhöge auch 
wieder auf freien Fuß geſetzt werden ift, Weſer Z.) 
* Hamburg, 15. Okt. [Neue Verhaftungen] Verhaftung! Hausſu⸗ 
chung! Sie können dieſe Worte als die ſtehenden Deviſen der jetzigen Cortesponden⸗ 
zen annehmen. Auch wir haben heute wieder unter dieſem Motto zu berichten. Die 
hieſigen Cigarrenfabrikanten Rothe und Meyer, ſowie der Brauer und Haartuchweber 
Audorf find neuerdings zur Haft gebracht. Dieſe, ſowie die bereits früher berichteten 
Verfolgungen haben lediglich ihren Grund in einem Stück Papier, welches am 1. Okt. 
einem Fremdling hier abgenommen wurde, als er mit dem Schiffe „Elbe“ von Eng⸗ 
land anlangte. Natürlich war unſere Behörde durch die deutſche Central⸗Polizei in 
London von der Ankunft dieſis gefährlichen Individuums vorher in Kenntniß geſetzt. 
In dem faifiten Briefe befinden ſich Stellen, wo unſere Arbeiter aufgefordert werden, 
ſich bereit zu halten, „wenn es wieder losgehen ſollte.“ Gegen die Polizeiſpione wer⸗ 
den ferner nach dem Muſter der Italiener „Dolche“ empfohlen. Nur Abgeordneten, 
die das „Erkennungswort“ mitbrächten, ſolle man ſich anvertrauen. Es ſind Anzeichen 
vorhanden, daß der kühne Griff unſerer reſp. der deutſchen Polizei in London auf einer 


Myſtiſikation beruht; denn Keiner der Verhafteten Fremden kennt den feſtgenommenen 


Fremden. Letzterer follte angeblich für die ſocialiſtiſche Fraktion Willich in London pro⸗ 
pagandiren. Nun aber iſt kein Boden ſteriler für eine ſolche Propaganda wie gerade 
das kommerzielle Hamburg. Mehreren der Verhafteten iſt die Bewachung der, viele 
Millionen enthaltenden hieſigen Bank anvertraut, da ſie unterm Bürgermilitär ſtehen, 
und fie ſollten ſo arge Kommuniſten fein! 5 25 
G. Altona, 16. Okt. [Telegraphenlinie. — Die Hamburger Deutſch⸗ 
Katholfken.] Nachdem die Telegraphenlinie vom Hamburger Bahnhole zur Börfe 
nun ſo weit ins Werk geſetzt iſt, iſt jetzt der betr. Oberingemikur nach Berlin gereiſt. 
um über die Weiterführung derſelben nach unſerer Stadt nähere Inſtruktionen zu ho⸗ 
len. Von hier aus ſoll dieſelbe alsdann über Kiel⸗Rendsburg unterſeeiſch bis nach Kopen⸗ 
hagen weiter ausgedehnt werden. Von Hamburg nach Lübeck iſt ſie bereits, und zwar 
auf preußiſche Rechnung geführt. 
ßen abgelehnt. Die Großmächte ſcheinen es ihren Zwecken dienlich zu erachten, 
allein im Beſitze derjenigen Comniunikationsmittel zu erblicken vor welchen e 
Raum verſchwindet. Unſer Norden gehört fo ſchon Berlin, Wien, Paris und * 
mehr an, als ſich ſelbſt. Daß es bei der Telepraphenlinje mehr auf Nieungee⸗ 9 


Die Uebernahme derſelben Seitens Lübeck hat Pre 


* 


auf Privatzwecke abgeſehen iſt, geht einfach daraus hervor, daß der zwiſchen Altona] ſo heftig und erſchütternd, daß in Krems und Stein mehrere Häufer wankten und in 


und Kiel⸗Rendsburg fertige Telegraph manchmal 8 Tage lang nach Berlin hin vonder Umgebung von ein paar Stunden ſehr viele Fenſter zerbrachen. In dem 


Privaten nicht benutzt wird. Für unſere Invalidenſtiftung ſind bis jetzt 128,500 Mark 
angelaufen, wovon 96000 den eiſernen Fonds bilden. Von den unterftügten 1000 In⸗ 


validen ſind 894 Eingeborene und 103 Auswärtige. Von ihnen ſind im Jahr 1848: 


52; 1849: 269 und 1850: 679 invalid geworden. Unter ihnen befinden fich 14 
Freiherren. Von den noch übrigen 2 holſteinſchen Batterien bei Plön wird ein Theil 
der Mannſchaften abermals entlaſſen. a 

Die deutſch⸗katholiſche Gemeinde unſerer Nachbarſtadt beſchloß geſtern eine energifche 
Antwort an den Senat auf ſeine bekannten Fragen. Sie antwortet weſentlich dahin, 
daß Senat ſich um ihre religiöſe Angelegenheiten nichts zu kümmern hätte. Doch 
aber geht fie auf die Fragen ſpeziell ein und man weiſt die Behörde auf den letzten 9 
des Leipziger Programms, worin es heißt „daß das aufgeſtellte Bekenntniß an Zeit 
und Ort nicht gebunden fei,” wonach es zu jeder Zeit abgeändert werden könne. Der 
Religionsunterricht könne nur der Prüfung der Wiſſenſchaft unterworfen werden und 
Lehrbücher ſeien gar nicht da. Die Antwort will ſie ſelbſt, laut Beſchluß, veröffent⸗ 
lichen und ſie ſieht ihrem Schickſale entgegen. 


Kopenhagen, 13. Oktober. [Die Miniſterkriſis.] „Middagspoſten“ ver⸗ 
kündet heute mit großer Freude, daß die Vorkämpfer der Geſammtſtaats⸗Politik, Graf 
Moltke und Freiherr v. Reedtz, aus dem Minifterium getreten find. Das genügt 
ihr jedoch nicht, ſo lange dieſelben nicht durch andere Männer erſetzt ſind, die eine dä⸗ 
niſche Politik an die Stelle der europäiſchen Anſchauungen ſetzen können und wollen. 
Die Nation wird aufgefordert, ihren Wunſch und Willen, ein „Dänemark bis zur 
Eider, ein gegen Deutſchland feſt abgeſchloſſenes, aber nach Innen feſt vereinigtes daͤ⸗ 
niſches Reichs,“ durch direkte Vorſtellung beim König, durch eine Adreſſe an den Reichs⸗ 
tag, deutlich auszuſprechen. Uebrigens wird bezweifelt, daß in dem noch übrigen Theil 
des Miniſteriums vollkommene Einigkeit herrſche. Allerdings ſchwebe das Land in 
großer Gefahr, zumal wenn es wahr ſei, daß die abgetretenen Miniſter dem Auslande 
gegegenüber Verpflichtungen eingegangen ſeien, für welche Uebertretung ihres Mandats 
ſie zur ſtrengſten Rechenſchaft gezogen werden müßten; allein ein energiſches Miniſte⸗ 
rium könne uns durch gemäßigte Forderungen noch in den Hafen ſteuern. Als Mini⸗ 
mum dieſer Forderungen wird das Gutachten der däniſchen Motabeln bezeichnet, jede 
weitere Konzeſſion an die Großmächte würde einer Anerkennung der Berechtigung des 
Aufruhrs gleichkommen! „Fädrelandet“ ſpricht ſich bei Weitem nicht fo entſchieden 
aus, und meint, man gebe ſich die Mühe, die abgetretenen Miniſter zurückzuhalten. 

Oeſterrei ch. 2 

* Wien, 16. Oktober. [Tagesbericht.] Unter den Feſtlichkeiten, welche die 
Stadt Lemberg während der Anweſenheit des Kalſers veranſtaltet, gehört auch das na⸗ 
tionale Schauſpiel zweier Bauernhochzeiten, bei welchen die Hochzeitsgebräuche und Tänze 
dargeſtellt werden. — Der galiziſche Adel ſoll eine Adreſſe an den Kaiſer vorbereiten, 
worin der Wunſch ausgedrückt wird, die Robotſchenkungen, zu welcher ſich der 
größte Theil des galiziſchen Adels durch die Ereigniſſe vom Jahre 1848 gedrängt ge: 
ſehen, einer Reviſſon unter Zuziehung der Bauern zu unterwerfen. ce 

Vorgeſtern hatte Graf Weſtmoreland eine längere Unterredung mit dem Miniſter⸗ 


Präſidenten, und geſtern gab der ruſſiſche Geſandte, Baron v. Meiendorf, dem erfteren‘ 


zu Ehren ein großes Diner. 


Die letzte öſterreichiſche Note an die däniſche Regierung verlangt eine Abänderung 
der däniſchen Verfaſſung und des dänifhen Wahlrechts. Die Antwort Dänemarks iſt 
höflich gehalten, aber entſchieden ablehnend. N 

Die türkiſche Regierung hat angeordnet, daß Oeſterreicher, welche die Grenze über⸗ 
ſchreiten wollen, mit Päſſen verſehen fein müſſen, die der türkiſche Geſandte vidirt. — 
Graf Rechberg, der neue Internuntius bei der Pſorte, hat ſeine Abreiſe nach Konſtanti⸗ 
nopel abermals aufgeſchoben, da die Beziehungen unſeres Kabinets und der Pforte 
durchaus noch nicht jenen freundſchaftlichen Grad erreichten, welcher es geſtattete, einen 
Geſandten wieder hinabzuſenden. ö 

Geſtern traf der Geſchäftsträger der nordamerikaniſchen Geſandtſchaft mit wichtigen 
und dringenden Depeſchen hier ein. * 

In ſonſt wohl unterrichteten Kreiſen ſind jetzt die Anſichten in Betreff Ungarns ſehr 
verändert. Hatte man noch vor einer Woche geglaubt, die beiden Reichsräthe Szögenyi 
und Zichy würden dem Landesgouverneur von Ungarn zur Seite gegeben werden, fo 


ſagt man jetzt, daß Graf Cziraky für dieſen Poſten beſtimmt ſei, und fügt, die freil ich 


durch nichts begründete Nachricht hinzu, als würden die beiden genannten Mitglieder 
des Reichsraths aus demſelben austreten. 

In Peſth wurde der Kunſthändler T. T. eingezogen und zu achttägigem Gefängniß 
verurtheilt, weil man bei ihm Portraits von Koryphäen der Revolution gefunden. 
Der Buchhändler H. G. iſt deſſelben Verbrechens angeklagt und dürfte eine gleiche 
Strafe erleiden. 

f ine, 15. Oktbr. [Auffliegen des Pulverthurms.] Heute früh gleich 
nach 9 Uhr ereignete ſich ein gräßliches Unglück. Es flog nämlich der in der Nähe 
von Gneixendorf befindliche Pulverthurm in die Luft. Der Platz bot ein ſchaudervol⸗ 
les Bild der Verwüſtung und auch des Unglücks. Von dem früher beſtandenen Pul⸗ 
verthurme nebſt deſſen Umfangsmauern war nichts mehr zu ſehen. — Viele hundert 
Schritte im Umkreiſe war der Boden mit Schutt, Steinen und Holztrümmern über⸗ 
ſäet, die zunächſt gelegenen Weingärten verwüſtet. Zunächſt des beſtandenen Einganges 
zu dem Pulvermagazine lagen drei Leichen und ein zerttümmerter Wagen. Dieſe Lei⸗ 
chen waren der Artilleriemaſor Anton Zima, der Stabsauditor Johann Mazak v. Ot⸗ 
tenburg und der Attillerie⸗Lieutenant Wenzel Dürnfeld von Wien. Dieſe Herren wa: 
ren zur Unterſuchung der hieſigen Pulver⸗Inſpektion abgeordnet, und in dem Augenblicke 
ihrer Ankunft bei dem Pulverthurme flog diefer nach der Ausſage des tödlich verwun⸗ 
deten Hausknechts vom „goldnen Löwen“, welcher ſie führte, in die Luft. Der Pul⸗ 
ver⸗Inſpektor Roth, welcher kurz vor der Ankunft der genannten Herren in das Pulver⸗ 
magazin ging, iſt noch nicht aus den Trümmern herausgegraben. Zunächſt wurden 
todt vorgefunden: die kleine Tochter des Magazin⸗Dieners und zwei Mann 
vom 1. Genie⸗Regiment als Wachposten. Verwundet wurden außerdem zwei 
Mann vom 1. G.⸗Regimentz der eine lebensgefährlich, der andere ſchwer — 
Einem Hauer von Krems, welcher in der Nähe des Pulverthums im Weingarten ar: 
beitete, ward ein Fuß und feinem bei ihm befindlichen Sohne der Arm zerſchmettert. 
Obſchon dem Vernehmen nach nur 120 Ctr. Pulver in dem Magazin vorräthig waren 


(800 Ctr. find geſtern und vorgeſtern nach Wien verführt worden), war die Exploſion 


6 E unädhft 
gelegenen Orte Gneixendorf find nur die Fenſter zertrümmert, glücklicherweiſe — kein 


Haus bedeutend beſchädigt. Unter die wunderbaren Zufälligkeiten gehört, daß die Pferde, 
welche die getödteten drei Offiziere führten, unbeſchädigt blieben. Der hier ſtationirte 
General, alle Stabsoffiziere, das Gensdarmerie⸗Flügelkommando und zwei Divifionen 
Genie⸗Truppen erſchienen ſchnell an Ort und Stelle, und es wurde unverzüglich Alles 
gethan, um den Verwundeten Hülfe zu verſchaffen. Die nähere Echebung dieſes Un⸗ 
glücksfalles und die Entſtehungsurſache deſſelben wird noch heute von der politiſchen 
Behörde gemeinſchaftlich mit dem Militär: und Gensdarmerie⸗Kommando vorgenommen. 


Italien. 
Neapel, 30. Sept. [Tagesneuigkeiten.] Die Reiſe des Königs zu den 
vom letzten Erdbeben halb zerſtörten Städten wird in den hieſigen Staats⸗ und Mili⸗ 
tärzeitungen aufs Genaueſte beſchrieben. Er ſpendete überall Geld, ließ ſehr viele 
Meſſen leſen, begnadigte einige Straßenräuber, ſetzte ein paar Beamten ab, welche 
allzuviel geſtohlen hatten, und erließ denjenigen Grundſtücken, welche das Erdbeben dem 
Boden gleich gemacht hatte, die diesjährige Häuſerſteuer. Alsdann kehrte der König 
nach Portici zurück, um den ländlichen Herbſtaufenthalt zu genießen. Begleitet von 
der Königin und ſeinen Kindern wohnte er dem Mirakel des h. Januarius in St. 
Gennaro bei. Das Blut des Heiligen ward binnen 5 Minuten flüſſig. — Sämmt⸗ 
liche Gefängniſſe im Königreich beider Sicilien werden für den Winter aus gewaſchen 
und weiß angeſtrichen. Dies iſt das einzige Reſultat, was bis jetzt die Gladſto⸗ 
neſchen Briefe gehabt. — Die hieftge Akademie der Wiſſenſchaften ſchickte zwei Mit⸗ 
glieder, die Herren Palmieri und A. Scacchi (bekannter Geolog) nach dem Monte 
Vulture, dem erloſchenen Vulkan, in deſſen Umgebung das Erdbeben vorzugsweife 

wüthete, um phyſikaliſche und geognoſtiſche Unterſuchungen anzuſtellen. (F. J.) 


Großbritannien. 


== London, 14. Oktober. [Koſſuth. — Vermiſchtes.] Die „Iberia“, 
welche geſtern Nacht um 10 Uhr in Southampton einlief, hatte Gibraltar am 5. 
verlaſſen, wo bis dahin weder der „Miſſiſippi“, noch eine Kunde über den berühmten 
Gaſt deſſelben an Bord eingelaufen war. ‘ 

Inzwiſchen werden in Southampton die Vorbereitungen zum Empfange Koſſuth's 
emſig fortbetrieben. Das Komite der Korporation hielt geſtern ein Meeting und ord⸗ 
nete die Reihenfolge der Trinkſprüche beim Bankett, die, wie üblich, mit dem Toaſt 
auf die Königin beginnen werden. Beim Mayor iſt wieder eine Koſſuth⸗Adreſſe aus 
Carmarthen, im ſüdlichen Wales, eingelaufen. Als geſtern die Iberia ſich mit dem 
üblichen Kanonenſchuß vor dem Hafen von Southampton anmeldete, rannten Tauſende, 
darunter Damen und Herren, mit roth⸗weiß⸗grünen Bändern geſchmückt, nach dem 
Strand, in der Meinung, Koſſuth ſei angekommen. Die „Schuhmachergeſellſchaft“ im 
Weſtend von London hat ihrem Komité, in Bezug auf die Koſten der Koſſuth⸗Demon⸗ 
ſtration carte blanche gegeben. — Mehrere Koſſuth-Komité's haben die Betheili⸗ 
gung von Ausländern an den Arrangements abgelehnt, damit man auf dem 
Kontinent nicht ſage, daß die Demonſtration keine rein engliſche fei, Wenn ſich Fremde 
einer engliſchen Prozeſſion anſchließen wollen, ſind ſie willkommen. Die Deutſchen 
Italiener und Franzoſen bilden daher beſondere Demonſtratſons⸗Komite's und 2 
5 werden die dr Emigrations⸗Vereine zwei oder drei, von einander an 
derte Deputationen veranſtalten; der einen hat Dr, Tauſe N i 
Koſſuth's“ zum Einführer angeboten. ne 

Charakteriſtiſch für das Verhältniß zwiſchen Militär und Civil in Eng⸗ 
land iſt ein Vorfall, der ſich in Hamſhire zutrug. General⸗Lieutenant Lord Fitzela⸗ 
rence ließ einige Kompagnien Infanterie auf der Compton Down (downs find über⸗ 
wachſene Dünen, ein treffliches Weideland für Hammelheerden) im Feuer exerzieren, 
als Mr. Joſeph Goldſmitb auf einen Ordonnanzſergeanten losritt, mit der Weiſung, 
das Militär ſolle augenblicklich ſeinen (Goldſmith's) Grund und Boden verlaſſen. Der 
Sergeant meldete dies dem General, und der General ſprach mit Mr. Goldſmith, 
welcher erklärte, daß in Folge des häufigen Feuerns eines ſeiner Pferde ſcheu ward 
und ein Bein brach, während die andern Ackerpferde auf den Feldern in der Arbeit ge⸗ 
ftört würden. Derſelbe Schrecken habe ihm votiges Jahr unter den trächtigen Schafen 
großen Schaden angerichtet. Der General erkannte die Gerechtigkeit der Beſchwerde 
und ließ fein Militär augenblicklich abmarſchiren. 5 

Gestern kehrten der Marquis of Landsdowne und Sir G. Grey nach der 
Stadt zurück, um dem heutigen Kabinetsrath beizuwohnen. 

Ein Konflikt zwiſchen England und einer oder der andern italieniſchen Regierung 
wäre hier einem großen Theil des liberalen Publikums nicht unerwünſcht, und es wird 
uns nicht wundern, wenn wir bald von einer Satisfaktions forderung hören. 
Engliſche Blätter weiſen fortwährend auf angebliche Mißhandlungen ihrer Landsleute 
in Toskana hin. Was Morning Chronicle vorige Woche blos andeutete, wird heut 
vom Daily⸗News⸗Korreſpondenten des Weiteren ausgeführt. So ſchreibt er aus Flo⸗ 
renz vom 6. Oktober, daß ſeit 6 Wochen die „ab ſichtlichen und ſyſtematiſchen“ 
Angriffe auf die perſönliche Freiheit reifender Engländer ſich häufen. Erſt ſei Mr. 
Walker, dann Mr. Newton, dann Capitaͤn Hare und der Honour. Alfred Stourton 
für Nichts und wider Nichts verhaftet worden. Das Geſetz Toskanas verbiete zwar 
dergleichen Gewaltthaten, aber das Geſetz ſtehe eben nur auf dem Papier. Ein tiefes 
Geheimniß ſchwebe auch über dem Schickfal der drei Aldboroughs. Ihre Freunde hät⸗ 
ten übrigens wenig zu fürchten. Die öfterreihifchen Behörden würden ſich hüten, mit 
England anzubinden; ihr Vergehen ſcheine nicht der Art, um eine ſtrenge Maßregel 
zu rechtfertigen, auch wenn die Kompetenz eines öſterreichiſchen Kriegsgerichtes in nicht⸗ 
öſterreichiſchen Ländern über britiſche Unterthanen ein Urtheil zu fällen, anerkannt wäre. 
Auf jeden Fall liege der britiſche Ktiegsdampfer Dragon vor Livorno, um den Verlauf 
der Dinge abzuwarten. 

Frankreich. 

* Paris, 14. Oktober. [Die Kriſe.] Das Journal des Debats ſchreibt: 
Wie es heißt, kamen General Bedeau, welcher als Präfident der Nationalverſammlung 
Herrn Dupin erſetzt, und eine große Anzahl Deputirter, worunter man mehrere parla⸗ 
mentariſche Notabilitäten bemerkte, zuſammen und hatten ſehr lebhafte Unterhaltungen. 
Der Präſident der Republik ſolle nämlich darauf beſtehen, das Wahlgeſez vom 31. Mai 
zurückzunehmen; die Miniſter aber wären ihrerſeits entſchloſſen, ſich zurückzuziehen, und 
ihre Entlaſſungen wären unwiderruflich angenommen, Für heute oder morgen ftände 
ein Stgatsſtreich bevor; der Oberbefehlshaber der Armee von Paris, General Mag’ 
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Generäle Carrelet und Levaſſeur, die Kommandeure der beiden 
Diviſionen dieſer Armee, wären erſetzt. Man bezeichnete ihre Nachfolger, fo wie den 
Nachfolger des Herrn Carlier, deſſen Entlaſſung gleichfalls angenommen fei, 

Man ſagte endlich, daß, wenn die miniſterielle Kriſe ſich verlängere, die Permanenz⸗ 
Commiſſion außerordentlich zuſammenberufen würde; daß die Miniſter alle eingeladen 
würden, ſich in dieſelbe zu begeben, und daß, je nachdem ihre Erklärungen aus fielen, 
die Commiſſion beſchließen würde, ob Grund vorhanden ſei, die Nationalverſammlung 

menzuberufen. A 

e En N der „Aſſemblee nationale“: Die Miniſterkriſis hat ſeit geſtern keinen 
Schritt vorwärts gethan. Man erwartet, wie immer in ſolchen Fällen, den letzten 
Augenblick. Der Präſident bleibt inmitten der ſich kreuzenden Einflüſſe ruhig und ge⸗ 
laſſen, als ob ihn die Situation ganz unberührt ließe. Indeſſen ſcheint ſein Entſchluß, 
das Geſetz vom 31. Mai abzuſchaffen, gefaßt, allein er wünſchte doch feine Lieblings⸗ 
Pläne unter den Schutz eines aus der Maforiät zuſammengeſetzten Miniſteriums zu 
ſtellen: es Hält ihn eine gewiſſe Scheu noch vor der Allianz mit der Montagne zurück. 
Er weiß, daß dieſe ihm die Unterſtützung der Ordnungspartei für immer entzöge. Ein 
anderer Umſtand könnte Dienſtag wohl noch zu einer Accommodirung führen. Es 
wurde in der That von dem Eiyfre eine Unterhandlung mit einer Fraktion der Mon⸗ 
tage angeknüpft. Die Reviſion der Verfaſſung ſoll der Preis der Zurücknahme des 
Geſetzes vom 31. Mai geweſen ſein. Da dieſe Unterhandlung aber unterbrochen wor⸗ 
den, ſo ſcheint in gewiſſen Kreiſen beſchloſſen zu ſein, dieſe wieder aufzunehmen, bevor 
man dem Präſidenten eine entſcheidende Maßtegel betreffs des Geſetzes vom 31. Mai 
anräth. Die Reviſion kann zur Wiedererwählung führen. Die einfache Zurückziehung 
wäte am Ende doch nur eine der Popularität gemachte Conceffion, fie entſchiede nicht. 
Verzichtet man auf einen Staatsſtreich, ſo muß man zur Reviſion gelangen, um die 
Kandidatur aufzuſtellen. Man irrt ſich aber, wenn man glaubt, daß man auf dieſe 
Weiſe ſich mit der Montagne abfinden könne. Eine Transaktion, welche zu einer letz⸗ 
ten Berufung führte, kann nur durch ein Votum ſtattfinden, welches alle großen Par⸗ 
teien der Nationalverſammlung vereinigt. Man muß alle Gerüchte über die Miniſter⸗ 
Kriſis ſehr vorſichtig aufnehmen. Man verſichert uns, der Präſident ſei heute unent⸗ 
ſchloſſener als geſtern! 

„Galignanis Meſſenger“ (der Nachmittags in die Preſſe geht) erwähnt ebenfalls der 
Staatsſtreichgerüchte, die ſeit geſtern umlaufen, ohne denſelben Glauben zu ſchenken. 
Die „Aſſemblee nationale“ will aus der beſtimmteſten Quelle wiſſen, daß die 
Demiſſion der Miniſter und des Polizeipräfſekten von Louis Napoleon ange⸗ 
nommen und daß der Präſident den Miniſtern heute erklären würde, daß er ent⸗ 
ſchloſſen ſei, ein neues Kabinet zu bilden, welches bei der Legislativen die Aufhebung 
des Wahlgeſetzes vom 31. Mai beantragen ſolle. Möglich wäre es, daß die Herren 
Fould und Rouher auch in das neue Kabinet treten würden. Aus welchen Männern 
das neue Kabinet aber beſtehen ſolle, wiſſe man bis jetzt noch nicht, wohl aber daß 
Herr Billault den Auftrag erhalten ein neues Kabinet zu bilden! Die Haltung der 
konſervativen Journale wird heute ſehr feindlich und ſie ſehen ſchon das Bündniß Louis 
Napoleons mit der Montagne für geſchloſſen, obgleich der „National“ und die übrigen 
demokratiſchen Journale aufs entfchiedenfte erklären, Nichts von Reviſion der Verfaſſung 
wiſſen zu wollen, wenngleich Louis Napoleon das allgemeine Wahlrecht wieder herftelle, 

Der Polizeikommiſſar von Louhans, welcher den Volksrepräſentanten Dain kürzlich 
ungebührlich behandelt, iſt ſeiner Stelle entſetzt worden. 

In Cherdepartement, Bezirk Sancerre, ſind ernſte Unruhen ausgebrochen gele⸗ 
gentlich der Verhaftung von 3 Einwohnern von Précy. Gegen 200 Bewaffnete woll⸗ 
ten die Verhafteten befreien und mehrere Brigaden Gensdarmerie und andere Truppen 
mußten die Ordnung wiederherſtellen. 

Lyon, 11. Oktbr. [Verhaftungen.] In mehreren Städten des mittäglichen 
Frankreichs, fo in Grenoble, Villefranche und in Avignon, find wieder Verhaftungen 
vorgenommen worden, welche ſich auf geheime Geſellſchaften und Verſchwörungen gegen 
die Sicherheit des Staates beziehen ſollen. Beſonders ſtarke Jagd wird jetzt auch auf 
die focial > republikaniſchen Kalender gemacht, die in großer Zahl aus Paris hieher ges 
ſchickt wurden und deren Verkauf ſich die Militär⸗Behörde widerſetzt. Den Buchhänd⸗ 
lern und Bibliothekaren wurde mit dem Ktiegsgerichte gedroht, falls fie derartige Kar 
lender verkaufen oder ausleihen. Die neuen Polizeis Sergeanten verſehen ihren Dienſt 
mit muſterhafter Ordnung und zeigen ſich in verſchiedener Beziehung der Bevölkerung 
und den Fremden gefäuig. Sie ſcheinen in dieſer Hinſicht die engliſchen Konſtabler 
nachzuahmen. Auf dem Lande ſind indeſſen die ſogenannten beweglichen Militär⸗Kolon⸗ 
nen noch immer in ununterbrochenem Dienſte. Starke Truppendewegungen fanden in 
der letzten Woche von und nach den öſtlichen Departements ſtatt. Die verſchiedenen 
Militär⸗Diviſionen ſtehen zwiſchen hier und den ſüdöſtlichen Provinzen mit einander in 
Verbindung. Eine großere Bewegung von Militärkräften fol nun in den Departements 
des Doubs und des Jura ſtattfinden, was auf ſtrategiſche Anordnungen gegenüber der 
Schweiz und den deutſchen Rheingegenden ſchließen läßt. (&. 3.) 
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(Vermiſchtes.] Fernando Fernandez de Cordova iſt zum 
Man ſagt, 


nan, fo wie die 
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daß ordentlichen königlichen a durch Dekret der „Gazeta“ ernannt. 
Knie Eröffnung der GR en ted ton. trotz der vorgerückten Schwangerſchaft der 
gone Iſabella, durch eine S ſäsſchehen werde. — Die Provinzial⸗Deputa⸗ 
wenn lind durch königliches Dekret für den 6. Nov. einberufen. Die Minifterktifie, 
ſie Statt findet, wird im Sinne der alten gemäßigten Oppoſition ausfallen. 
hieben ai Benavidez, Gonzales Bravo und Llorente. Es iſt aber noch nichts ent⸗ 
' 8. Sad jedenfalls findet die Kriſis erſt bis zur Eröffnung der Cortes Statt. 
8 Armee der. Die Niederlegung des Marineminiſteriums von Seiten des Minis 
fire ero iſt unrichtig. Der Heraldo meint, Armero habe das Portefeuille nur auf 
dringendes Bitten des Marquis Miraflores beibehalten. Die Gazetta veröffentlicht heute 
— 4 en Über die Operationen der ſpaniſchen Flotte um Cuba. — Man fagt, 
General Concha werde das Großkreuz des St. Ferdinandsordens erhalten. Die Wittwe 
des Generals Enna wird ſich von Madrid nach Girona in den Schooß ihrer Familie 


begeben. \ 
Be. Aſien. 

Dr. Güßlaff 1 Ueber den am 8. erfolgten Tod des Dr, Gützla zu Hong: 
kong bringt die Tr. Ztg. folgende nähere Details: Vor wenigen 19 008 erſt 
aus Europa nach ſeiner neuen Heimath China zurückgekehrt, litt er in letzter Zeit an 
theumatiſcher Gicht. Später trat auch die Waſſerſucht hinzu, die ihn, der noch im 


kraͤftigſten Mannesalter ſtand, endlich hinraffte. Sein Tod erregte, wie man denken 
kann, nicht nur unter den Europäern, ſondern auch unter den Chineſen große Beſtür⸗ 
zung. Seinem Leichendegängniß wohnten außer dem Gouverneur von Hongkong die 
Bewohner aus allen Schichten der Bevölkerung bei. In der Trauerrede, die der ehr⸗ 
würdige Prediger Monarieff an folgendem Sonntag in der Hauptkirche St. John hielt, heißt 
es Über die letzten Momente des Hingeſchiedenen unter Anderm: Als ich ihn zuerſt be⸗ 
ſuchte, hatte ſeine Krankheit noch keinen bedenklichen Charakter angenommen. Am fol⸗ 
genden Tage fand ich ihn weit ſchwächer. Er ſelbſt hielt feine Auflöfung noch fern; 
fein Glaube, fein vollkommenes Vertrauen zu Gott und fein vollendetes Werk, das ihn 
nie verlaſſen hatte, ſtärkte und kläftigte ihn. Als er hierauf von der Unwahrſcheinlich⸗ 
keit ſeiner Geneſung unterrichtet wurde, war er nicht im Geringſten beunruhigt. Er 
ſprach von dem großen Werke, das im Lande noch vollzogen werden müßte, wo er ſo 
lange Zeit das Evangelium gepredigt hatte. Ein Hauptzug ſeines Charakters war ſeine 
bei jedem Anlaſſe hervorragende echte chriſtliche Liebe. Sehr bezeichnend war ferner feine 
Gewohnheit zu beten, er mochte gefund oder krank fein. Seine Thätigkeit war uner⸗ 
müdet. Er drückte ſogar den Wunſch aus, in der Ausübung ſeines Miſſionswerkes zu 
ſterben. Er unterrichtete täglich drei Klaſſen feiner bekehrten Chineſen, predigte überdies 
außer dem Hauſe und dies Alles, nachdem er zuvor ſeine Berufspflichten erfüllt hatte. 

[Der Aufſtand in China] gewinnt immer größere Ausdehnung. Der General⸗ 
Kommiſſar hat Canton verlaſſen, um ſich auf den Kriegsſchauplatz zu begeben. Er hat 
von dem Anführer der Rebellen folgendes Schreiben erhalten: „Da wir vernommen 
haben, daß Ew. Excellenz Truppen bringen, um uns zu unterjochen und auszurotten, 
ſo fragen wir Sie, wie Sie uns unterjochen können? Sie werden es nicht wagen mit 
uns zu kämpfen. Sie haben hierzu weder Macht noch Muth. Sie bringen ihre Truppen 
in Ordnung und ſind dabei voller Furcht und Beſtürzung. Wenn Sie ſich wirklich in⸗ 
mitten der offenbaren Schwäche ſtark genug fühlen, eine Schlacht auszuhalten, ſo be⸗ 
ſtimmen Sie den Tag des Kampfes, damit endlich einmal der Verluſt oder der Sieg 
entſchieden werde, und die Soldaten vom gewiſſen Untergang gerettet werden.“ Seu 
war über dieſes Schreiben ſehr entrüſtet und gab feinen Truppen ſogleich Befehl zum 
Vorrücken. Sie gelangten aber nur bis Sin⸗hing, in geringer Entfernung von Shau⸗ 
king. Statt vorwärts zu gehen, ſchwankt er immer mehr, und es ſcheint, daß Furcht 
und Schrecken ſich ſeiner wirklich bemächtigt haben. Aus allen Berichten geht hervor, 
daß die Rebellen die in ihre Hände fallenden Kaiſerlichen mit der größten Schonungs⸗ 
loſigkeit behandeln. Ein von Heangſchan, bei Macao, entſendetes Detachement von 
500 Mann wurde von denſelben in einen Hinterhalt gelockt und bis auf 10, welche 
als Flüchtlinge heimkehrten, völlig aufgerieben. Die Bevölkerung von Canton glaubt 
ſchon nicht mehr, daß der tartarifche General größeren Muth als die Leute feines 
Stammes habe. 
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Breslau, 15. Oktober. [Geburtstagsfeier] Auch in diefem Jahre waren 
faſt anderthalbhundert Männer dem Rufe gefolgt, der ſie 1849 und 1850 in den 
Wintergarten verſammelt hatte. Der neue großartige Saal im Liebichgarten war da⸗ 
zu würdig geſchmückt worden, und die Kapelle des 6. Artillerie- Regiments belebte den 
gewaltigen Raum. Herr Stadtgerichtsdirektor Behrends hatte den Vorſitz übernommen. 
Herr Salzaͤmtsdirektor, Major a. D. Ravenſtein gab dem Drange der Liebe, der durch 
das „Heil dir im ꝛc. ꝛc“ nur noch lebhafter geworden, würdige Worte zu dreifachem 
Hoch, das in Warnke's neuem Liede „den tapfern, frommen und guten König beſchütze 
Gott!“ herzinnigen Wiederfall fand. Die Freude eines großen Volkes am Geburts⸗ 
tage ſeines Königs, ergriff Herr Oberſtlieutenant v. Hülſen, um zu erinnern, worauf 
fie ſich ſtütze, und aufzufordern, es möge ſich Jeder fragen: Was kannſt du für deinen. 
König und dein Vaterland thun? und „was haſt du dafür gethan.“ Das Preußenlied, 
vermehrt mit einer ſechſten Strophe von Thierſch, gab darauf Antwort. Herr Steuer⸗ 
ſekretär Stier leitete ein von ihm verfaßtes Gedicht mit einem geſchichtlichen Ueberblick 
ein, um wieder in's Gedächtniß zu bringen, daß nur durch die Hohenzollern ein mäch⸗ 
tiges Preußen geworden. Herr Senior Berndt nahm nun das Wort. „Was wir 
lieben, das achten wir, das ehren wir. Wir lieben den König, nicht weil es befohlen, 
oder weil es gern geſehen wird, ſondern weil wir mit ihm verwachſen ſind, durch Lie⸗ 
be und Treue, an ihn gekettet durch heiligen Eidſchwur. Wir achten ihn, weil wir 
ihn kennen. Wir ehren ihn laut, frei, öffentlich, als unſern königlichen Herrn. Viel⸗ 
leicht erleben wir noch die Zeit, wo nicht Preußen allein, ſondern ganz Deutſchland 
ihn preiſen werden als Friedrich Wilhelm den Deutſchen Ein Geſang von Joh. 
ſchleß. Hen. v. Hülſens militäriſcher Trumpf für das künftige Jahr wurde mit lau⸗ 
tem Jubel aufgenommen. N oh. 


5 Breslau, 17. Oktober. [Die Nachfeier des Geburtstages Sr. Maj. 
des Königs im Wintergarten! hatte geſtern Nachmittag eine Menge Theilnehmer 
gefunden. In dem Saale und in den Nebengängen wogte es hin und her, man ge⸗ 
fiel ſich in den ſchönen, geſchmückten und (Abends) glänzend erleuchteten Räumen. Mehr 
als ſonſt hafteten heute die Blicke der Anweſenden auf dem, mit Blumenguirlanden 
umgebenen Bildniß des theuren Landesvaters, fo wie auf dem in der Nähe befindlichen 
Standbilde des großen Friedrich, deſſen Piedeſtal noch eine bergende Hülle deckte. 

Die erſten beiden Abtheilungen des Konzertes waren verklungen, ſie hatten vortreff⸗ 
lich exekutitt, mancherlei Genußreſches zu Gehör gebracht. Außer den Ouvertüren er⸗ 
gögte am meiſten der „Blumenkorb“, welcher eine Fülle der beliebteſten und angenehm⸗ 
ſten Melodien über die überraſchten Zuhörer ausſchüttete. Da ertönte die Nationalhymne; 
die feierlichen Klänge durchrauſchten in voller Harmonie den Saal, während draußen Kano⸗ 
nenſchläge donnerten — in dieſem Augenblicke fit die Hülle von dem Standbilde des 
großen Preußen⸗Königs. Es war ein Überrafchender, feierlicher Moment. — Wer in 
Berlin das herrliche Original geſehen, mußte eingeſtehen, daß die gegenwärtige Nach⸗ 
bildung jener Rieſen⸗Statue vortrefflich gelungen fei, beſonders traten in der ſehr zweck⸗ 
dienlichen Beleuchtung die allegoriſchen Gruppen ſchön hervor; ſelbſt die bronzene Fürs 
bung des Ganzen war bis zur Taͤuſchung getroffen. — Herr Wiedermann erhielt 
die lebhafteſten Zeichen des allgemeinften Beifalls für die Ausführung einer Idee, die 
die wärmſten Gefühle des Patriotismus erweckte. Unter den enthuſiasmirten Zuſchauern 
befand ſich auch Einer, der in feiner Jugend den „alten Fritz“ bei einer feiner letzten 
Revuen in Schleſten gefehen hatte, und der ſich noch lebhaft der Scene erinnerte, die 
ihn in die Naͤhe des geliebten und gefeierten Monarchen gebracht hatte, 


Die beifällige Aufnahme der ganzen Darſtellung war eine fo alfge | | 
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eintreten Taffen, um denjenigen, denen es geſtern nicht vergönnt war, di ; of; den rekutirte die Tiſch⸗Muſik. 
patriotiſchen Scene beizuwohnen. den Anblick der gelungenen Nag nnd ide A 5 —— Pe dae Moht und hoben: den geiftigen Verkehr. Die Safe 

artigen vaterländiſchen Denkmals zu Berlin zu verſchaffen. bit Kollekte ia ſehr ii hei u aufgehoben. Eine für die Armen veranftaltete 
ö a G Majeflät des Königs ein Reb Auf dem Gymnaſium fand zur Geburtstagsfeier St. 
* Breslau, 17. Oktober. [Ertheilung von Denkmünzen.!] Die von dem im Gan pi lich b ede⸗Aktus von Vormittags 9 Uhr ab ſtatt, der aber leider 
Presbyterium der hieſiegen Hofkirche zur Enthüuung des Friedrichs = Denkmals am mi a 2 nur ſpärlich beſucht war. Die arrangirte Feier wurde durch den vierſtim⸗ 
31. Mai d. 0 Be: entfendeten Deputirten, Herr Paſtor Dr. Gillet und 1 ri 25 er a 5 5 Tages . yore. Be 
Herr Baurat udt find, wie uns aus zuverläßiger Quelle mi ilt wi i ' Jauer: e Retina Me anne 
für dieſe Enthüllungsfeier geprägten Denkmünze er Amen ne a ae Br SE en u 
5 „ex ar; Pa 0 aus Jauer: „ ür Europa ei ück⸗ 

Breslau, 17. Oktober. J Tufgefundene Aindeöleiche. — Beſchlag⸗ ſinken in Barbarei zu fürchten?“ Louis Ferdinand Scharfenort gr Gegen „Wache a 
nahme. Heute Nachmittag wurde von einem 13jährigen Knaben der Leichnam eines e Ir e ee. 5 vaterländiſchen Poeſie vom Anfange des 14. bis 
neugeborenen Kindes, weiblichen Geſchlechts, unter der erſten hinter der Schweidnitzer⸗ . Sabi bi 15. Jahrhunderts?“ Ernſt Hirſchfeld aus Freiſtadt: „La science 
brücke nach dem niederſchleſiſch⸗märki ; [principal ressort de la vertu.“ Johann Heinri 5 7 
r ſchleſiſch⸗märkiſchen Bahnhofe zu belegenen, in den Stadtgraben ; ; ; ch Haſſe aus Liegnitz: „Charakteri⸗ 
führenden Treppe vorgefunden. Der Leichnam, welcher ganz nackt im Waſſer lag, war Bauen ingen und feiner Hauptperſonen, mit Hinblick auf die Ilias.“ 
5 ee Fiulniß übergegangen. — Am 14. d. Mis. Vormittags brachte eine hieſige en ee Geppert aus Wohlau: „Auf welchen Gründen beruht die Be⸗ 
Säubimachergefellnfean in das hieſige ſtädtiſche Leihamt eine Menge werthvolle ſilberne Feier Fun ge ah a tet enthalten fein?“ Den Schluß der 
al san: une bank 5 Der De are des Leihamtes bes 3 Er ge Gefang: edu dich traue ich,“ von Ernft Richter. 
einem der ſilbernen Löffel den Namen eines hieſigen 2 auer, 16. a jeſtä 921 
hofbeſitzers bemerkte, wurde ein Verdacht in ihm 2 — Er wies daber N 0 iſt, Sic nicht en a nn re 
ſich am Nachmittag zur Empfangnahme des Pfanoſchillings wieder einzufinden. In⸗ lich iſt, recht feierlich begangen worden. Zu Ehren des Ta * Provin ialſtadt mög⸗ 
zwiſchen theilte er aber einem Polizeibeamten den Verdacht mit und dieſer fand es für ten ſich die Mitglieder der hieſigen Freimaurer⸗Loge bend . Vorfeier, hat: 
nöthig, nachdem ex ermittelt hatte, daß jener Löffel dem Gaſthofbeſitzer abhanden ge⸗ vereiniget. Am Morgen des löten verkündigten Bonn hl a ey: 
kommen war, fämmtliche von der gedachten Frau ins Leihamt gebrachte Effekten in Kriegerverein gehörigen kleinen Kanonen den Bewohnern Jauers, daß ei 12 Sun 
Beſchlag zu nehmen. Die Frau behauptet, ſämmtliche Sachen von verſchiedenen Porz angebrochen ſei. Der Major der hieſigen Landwehr⸗Cadre hielt an gern 
fonen nach und nach angefauft zu haben. RE je nl; eee Mannſchaften eine kräftige Anſprache, der wiederum 
— Z — Da ae ar and a » ” . 
* Aus der Provinz. [Feuersbrunſt. — Ankunft II. kk. HH. des]! Uhr die Mufit ue Städte, 8 5 uhr ni ae ia San 
Großherzogs und der Großherzogin von Mecklenburg⸗Schwerin in Hauſe ſtatt, woran der größte Theil der Honorati 3 Ai ii Kae. 8 2 
Stonsdorſ.] Am 12. Oktober, Abends gegen 6 Uhr, brach in dem Gaſiſtalle des Abſicht hatten ſich die Veteranen in dem S 3 er . 1 . 
Goteb iter, Erb⸗ und Gerichtsſcholzen Richter zu Herzogswaldau, im Kreiſe Jauer, den. Abends hatten die Landwehrmänner vo eee — 
Feuer aus, wodurch deſſen ſämmtliches Gehöfte gänzlich niederbrannte. An Mobiliar hofe zum preußiſchen Hofe veranſtaltet. Wiederholte ade ee — 
iſt zwar der größte Theil gerettet worden, aber ſämmlliche diesjährige Halm⸗Erntefrüchte in den Abend hinein an die Bedeutung des Tages. Ueberall herrſchte Fröhlich — 
ſind ein Raub der Flammen geworden. Menſchen ſind dabei nicht beſchädigt worden, ſtiegen fromme Wünſche auf für das Wohl des theuern Landes vaters uche 
aber vier Schaafe und ein Kettenhund in den Flammen umgekommen. Die Ent⸗ [Feuer.] Am 12. d., Abends 6 Uhr, ſignaliſirte der Thurmwächtet ein in Her⸗ 
ſtehungsurſache dieſes Feuers hat ſich dahin ermitteln laſſen, daß der 5 Jahr alte Sohn zogswalde, eine Stunde von hier, ausgebrochenes Feuer. Der daſige Bectfham if In 
des dortigen Müllermeiſters mit einem Streichzündbölzchen an dem hintern Thore des Raub der Flamme geworden, und das Unglück ſoll durch ein febenjähriges Kind 5 
re Bud 3 mit Stroh verſetzt geweſen, geſtrichen, welches dadurch in⸗ beigrfübre worden fein, welches in der Nähe einer Scheuer oder eines Stalles mit 
and gerathen iſt. \ Streichhölzchen ſpielend, dieſelben bei deren unvermutheter Entzündung aus Schreck und 


eee halb 12 275 r 855 liche Hoheiten der Groß⸗ 3 Stroh geworfen hat. 
l e Frau Großherzogin von Mecklenburg⸗Schwerin, nebſt Adjutante [Wohlbrückl, der rühmlichſt bekannte, aus Breslau, ergötzt ſeit einigen Abenden 
Herrn General v. Hopfgarten, von Schwerin kommend, auf Schloß Stonsdorf i die Theaterbeſacher ft durch feine een men e e e, 
Kͤeeiſe Hirſchberg eingetroffen. =. N 2 . — : DER 2 Fuer und Ne ante — R Lei⸗ 
macht haben muß, wird es nicht bereuen dürfen, dieſen ausgezeichneten Kfer 15 
* 


D Liegnitz, 14. Oktbr. [Vermiſchtes.] In Bezug auf die Reorganiſation einige Vorſtellungen als Gaſt gewonnen zu haben. 
des hieſigen Volksſchulweſens hat unſer Stadtverordneten-Kollegium in ſeiner letzten ; -—_ 
Sitzung Kuch beſchloſſen, die Herren Geiftlichen zu erſuchen, den Neligionsuntsericht * Neichthal, 15. Oktober. (Feſtfeier.] Auch in unſerm kleinen Städechen 
unentgeltlich in den Elementarſchulen zu ertheilen, ſowie die Kantoren an den beiden wurde der Geburtstag unſers geliebten Königs von der feit einem Jahre beſtehenden 
evangeliſchen Kirchen zu veranlaſſen, die Ausbildung des Geſanges ohne Beanſpruchung Liedertafel „Concordia“ durch ein kleines Feſtmahl im fröhlichen Kreiſe gefeiert, Gegen 
einer Remuneration zu übernehmen. Für den Kantor an der Niederkirche würde ſich 40 Perſonen waren erſchienen und unte Geſängen und Tanz verſtrich der Abend in 
eine derartige Verpflichtung ſchon jetzt als motivirt betrachten laſſen, da demſelben auch Fröhlichkeit. Der Direktor der Liedertafel, Herr Oberamtmann Seeber, brachte ein 
die Verwaltung des Organiſtenamtes übertragen und dadurch ſeine Stellung bedeutend dreimaliges Hoch auf Se. Majeſtät den König aus, welches er durch ein ſelbſtgevich⸗ 
ee e 100 5 den 1 an der Oberkiche könnte eine Verpflichtung] ketes Lied einteitete, E . 
für die e jedoch erſt dann zur Geltung gebracht werden, wenn Muſikdirektor A 
Tſchirch fein Amt hierſelbſt wirklich noch ausgibt 10 der dadurch 5 70 Poſten A Reife, — Oktober. Lokales. 7 Dei „Oberſchlef iſche Bürger⸗ 
wieder anderweitig beſetzt wird. Solche neue Belaſtungen würden aber nach unſerer 5 1 orgeſtern um die Mittagszeit stürzte ſich hier ein Dienſimädchen, wel- 
Anſicht auch ertra honorirt werden müſſen, da die beiden Kantorſtellen hierſelbſt wirklich ches mit feiner, Heriſchaft in Konflikt gekommen fein foll, in den Meiſſeſtuß, wurde 
ſo ſchlecht dotirt ſind, daß die in ſolchen fungirenden Männer ihre Exiſtenz nur durch jedoch von einem Unteroffizier aus dem Waſſer gezogen und vom Ertrinken gerettet. 
Stundengeben ſichern können, und es daher ungerecht erſcheinen würde, wenn man ſie ] Das Unweſen, welches an Markttagen von den mit Fuhrwerk aus der Umgegend 
noch für Nebenämter verpflichten wollte, ohnen ihnen dafür eine Entſchädigung zufließen 175 5 „Seadt kommenden Landleuten durch Peitſchenknalen in den Straßen getrieben 
zu laſſen. — Der kürzlich hier flüchtig gewordene Kaufmannslehrling, über den wir wird, beläſtigt die Einwohnerſchaft um ſo mehr, als dies oft ſchon in aller Frühe, 
Ihnen bereits Mittheilung gemacht haben, iſt nunmehr hierher zurückgebracht worden, wenn 5 Tag kaum angebrochen iſt, beginnt; es wäre wohl zu wünſchen, wenn dieſem 
und iſt man allgemein auf die Enthüllung dieſer in vielfacher Beziehung myſteriöſen gehen und doch fo beläftigenden Peitſchenknallen Einhalt esche. — Sen vor- 
Geſchichte geſpannt. — In den kaum eine Meile von hier liegenden Dörfern Greibnig 2 ch iſt die durch die Stadt fließende Biele in die Reife abgeleitet, um bie nöthig: 
und Kolſchwis hat vor einigen. Tagen ein toller Hund eine Menge Hunde gebiffen, —— des Bielebettes vornehmen zu können, und iſt es erfreulich, daß dieſes 
ohne daß man ſich ſeiner bemächtigen reſp. ihn tödten konnte. Das Landrathamt hat ache x bſchlagen des Bielebaches nicht in warmer Sehresgeit und auch nur auf 
ſich auf Grund dieſes Vorfalls gedrungen gefühlt, es allen Hundebeſitzern bei Anz 4 0 age Lang vorgenommen wird, was ſich feeilih ich Mitunter vorzunehmenden 
drohung von Strafe zur Pflicht zu machen, ihre Hunde ſofort an die Kette zu legen, ar 3 wegen nicht immer gerade in dieſer Weiſe 3 läßt. — Die Redak⸗ 
. zu beobachten und unter 6 Wochen nicht wieder los zu laſſen. Die Gendar⸗ Aber die eee 5 yat 3 4 . * L eren 
e angewieſen, ge arülb ; 7 A; . iſtungen der Tagesblätter wie s rechung in ihrer Thätig⸗ 
Ne fen, genau darüber zu wachen, daß dieſer Befehl auch pünktlich aus⸗ keit erleiden müſſen. Nachdem das Blatt die erforderliche Sanden ba — 
I > um auf dem Lande unweit Neiſſe gedruckt werden zu können, wurde durch die neuere 
1 4 Liegnitz, 16. Oktbr. [Feſtliches.] Von den ſtädtiſchen Behörden war ge Preßgeſetzgebung das weitere Erſcheinen ohne bedeutend höhere Kaution abermals unzu⸗ 
ſtern ein öffentlicher Gottesdienſt zur Feier des Geburtstages Sr. Majeftät des Königs läſſig. Jetzt ſol binnen Kurzem der „Oberſchleſiſche Bürgerfreund“ in Friedland O. S. 
angeordnet worden. Derſelbe fand in der Ober⸗Kirche ad St. Petrum et Paulum wieder vollſtändig erſcheinen, da die Regierung zu Oppeln die nachgeſuchte Konzeſſion 
ſtatt, und wurde die Feſtpredigt von dem Diakonus Herrn Peters gehalten. An dem des betreffenden Redakteurs und Herausgebers zur Anlegung einer Buchdruckerei in 
Gottesdienſte ſelbſt betheiligte ſich ein ziemlich bedeutender Theil der hieſigen Einwohner⸗ Friedland ertheilt hat und auch das Kautionsverbältniß für den genannten Ort geregelt 
ſchaft, ganz beſonders ſtark aber war das Militär und der Beamtenſtand vertreten. Zu it. — Da die Rekruten noch in der erſten Ausbildung ſich befinden, wird morgen 
5 een un Wachtparade waren die Behörden der Stadt, keine Par ade abgehalten werden 
die hö r Kollegien und die Zöglinge der königlichen Ritterakademie ein] * Neiſſe, 16. Oktob ug nach B iſt i 
en orden. Herr Ma 0 0 5 1 „16. Oktober. [Extraz Breslau.] Es iſt abermals ein 
2 83 EN auf Se. EN ce Dt 10 re . 209 505 ee auf der Neiſſe-Brieger hr 770 * nach Breslau projektirt. Nach 
Kirchchueme herab Tuſch blies. Die pi Se 5 apelle vom Ober⸗] Ve ung mit der betreffenden Direkten den der Extrazug Sonntag den 26. d. M. 
N. ber ſtattfindende eſige Schützengilde feierte den Tag durch das früh 6 Uhr von hier abgehen, wenn bis Mittwoch den 22. 1000 Fahrbillets a 25 
ſtets am 15. Oktober e Königsschießen. Der Auszug erfolgte Vormittags] Sgr. abgeſetzt find. Die freie Rückfahrt iſt in der Weiſe zu 2 
gegen 9 Uhr von der Wohnung des Schügenmajors, Herrn Kaufmann Schwa 8, planmäßige Ab f s oder auch a ene 
die Mittelgaſſe hinab nach dem Schiefhaufe, woßzloſt Ba ag ü ea Me e 
hin felbft eis Nachmittag 5 Uhr geſchoſſen Abendzug am nächſten Tage (Montag den 27.) zur Rückkehr von Bresl Nei 
wurde. Den Königsſchuß machte der Schloſſermeiſter Wittig Nach dem arrangirten von den Paffagi b 5 den kann. Das U e. 9 
Souper war Ball, welcher ziemlich die ganze Nacht in Anſpruch nahm. Die Reſſourcen⸗ des e Sifee“ Hierfehß, Den. Fuhrig rn ee * 
Direktion hatte öffentlich durch die Blätter zur Theilnahme an einem Mittagsmahle] Ecken der Stadt zur Kenntniß des Publikums gebracht ag 9 
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ſchaftlich ein Zimmer, in welches die Angeklagte am 3. Mai d. J. nach 10 Uhr Abends kam. 
Bei dieſer Gelegenheit ſoll fie der Th. ein Paar Pantoffeln entwendet haben. Durch den heu⸗ 
tigen Beweis wird die Schuld der Angeklagten nicht erwieſen, die Staatsanwaltſchaſt giebt die 
Entſcheidung dem Ermeſſen der Geſchwornen anheim, welche die Angeklagte für nicht ſchuldig 
erklären. Demnächſt erfolgt auch die richterliche Freiſprechung. 5 

3. Unterſuchung wider die Tagearbeiter M. Kloczek und Karl Kloczek, wegen Raubes. 

Staatsanwalt: wie oben. Vertheidiger Juſtizrath Gelinek. 

Der Hilfsförſter Pfeifer wurde am 2. November v. J. in dem Walde unweit des Dorfes 
Mangſchütz durch 5 Holzdiebe überfallen, als er den Verſuch machte, ihre Radwern zu pfänden. 
Unter den Dieben befanden ſich die heiden Angeklagten, welche nach dem Zeugniſſe des Damni⸗ 
fikaten die übrigen Genoſſen aufforderten, dem Förſter fein Gewehr abzunehmen und ihn fo 
unſchädlich zu machen. Als dies geſchehen war, ergriffen ſämmtliche Diebe die Flucht. Das 
Gewehr iſt ſeitdem nicht mehr an den Eigenthümer zurückgelangt, und das Verbrechen quali» 
fizirt ſich ſonach als das des Raubes. Belaſtungszeuge war der Hilfsſörſter Pfeffer, deſſen 
Ausſagen den Thatbeſtand der Anklage erhärten. Dagegen bekunden zwei andere Zeugen, daß 
ſie die Angeklagten zur Zeit der That an anderen Orken geſehen hätten. Die Staatsanwalt⸗ 
ſchaft hält die Schuld der beiden Angeklagten für erwieſen, wogegen die Vertheidigung theils 
wegen mangelnden Beweiſes, theils weil der objektive Thatbeſtand des Raubes nicht dargethan, 
das Nichtſchuldig beantragt. Durch den Ausſpruch der Geſchworenen werden beide Angeklagten 
von dem Verbrechen des Raubes entbunden und mittelſt richterlichen Erkenntniſſes freigeſprochen. 

— —— — 


Amtliche Verfügungen und Bekauntmachungen. 

Der „Staats⸗Anzeiger“ (Nr. 94) enthält: eine Verfügung des General⸗Poſtamtes 
vom 6. Oktober, welche ſich mißfällig darüber ausſpricht, daß die Erwartung, die Poſt⸗ 
beamten würden die nach ihren Wünſchen jetzt abgeänderte Uniform ſich vollſtändig 4 
und dieſelbe nicht allein bei Ausübung ihres Dienſtes, ſondern auch außerdienſtlich tragen wür⸗ 
— nhalt; a gegangen und dementſprechende Anweiſungen as die betreffenden Beam- 
en enthält; un 

eine Verfügung deſſelben vom 9. Oktober — betreffend die nähere Beſtimmung über die 
Beförderungsweile von Zeitungen, welche als Tauſch⸗ und Frei⸗Exemplar ꝛc. nach den Staaten 
des deutſch⸗öͤſterreichiſchen Poſtvereins geſandt werden. 


Der von der hieſigen Polizeibehörde mehrſach von hier ausgewieſene Schriftſteller C. O. 
Hoffmann, der ſich nach Prüfung und Entſcheidung ſeiner Heimathsverhältniſſe Seitens des Mi⸗ 
niſterii des Innern gegenwärtig hier aufsält, hat beim hieſigen Stadtgericht eine Klage wegen 
Entſchädigung gegen den Fiskus eingereicht, worin er zuvörderſt das Ungerechtfertigte feiner Aus⸗ 
weiſung darthat, und auf Grund deſſen Entſchädigung wegen gehabter Verluſte durch nicht vol⸗ 
lendete literariſche Arbeiten, worin er durch die ihn betroffene Maßregel geſtört worden, vom 


X Sagan, 15. Okt. [Das allerhöchſte Geburtsfeſt Sr. Majeſtät des 
Königs], den wir vor einigen Wochen das Glück bei uns zu ſehen hatten, wurde 
auch hier feſtlich begangen. Kanonendonner verkündete am Feſtmorgen den wichtigen 
Tag. Um acht Uhr wurde in der Stadt⸗Pfartkirche ein feierliches Hochamt abgehal⸗ 
ten. Um neun Uhr ertönte das feierliche Geläute vom Thurme der evangeliſchen 
Gnadenkirche. Sehr viele Mitglieder der Kirchgemeinde, ſowie das Artillerie-Regiment 
hatten ſich zum Gottestienſte eingefunden. Dieſer begann mit Abſingung einiger 
Strophen eines zu dieſem Tage paſſenden Liedes. An daſſelbe ſchloß ſich ein von 
Herrn Superintendent Nehmiz geſungenes Altargebet, das Hauptlied und die von Herrn 
Paſtor Reymann gehaltene Feſtpredigt. Nach dem Segen ertönte unter dem Geläute aller 
Glocken und dem Donner der Kanonen das Je Deum, nach deſſen Abſingung der feierliche 
Gottesdienſt beendigt war. Auf dem Marktplatze fand hierauf die Parade des hier ſtehenden 
Militärs ſtatt. Das königl. katholiſche Gymnaſium beging den Feſttag ebenfalls kirchlich. 
Auch fand um 10 Uhr im Gymnaſium ein Aktus ſtatt. Schon am Vorabend des 
feierlichen Tages hatte der hieſige Männergefang: und Muſikverein ein Konzert als Vor⸗ 
feier, veranſtaltet. — Nachdem nach einigen einleitenden Worten Hr. Konrektor Furche 
das Lebehoch auf unſern geliebten Landesvater ausgebracht hatte, in welches das zahl: 
reich verſammelte Publikum freudig einſtimmte, ſang daſſelbe unter Muſikbegleitung: 
Heil dir im Siegerkranz. Hierauf folgte ein kräftiger Doppelchor, für Männerſtimmen, 
mit Begleitung von Blech⸗Inſttumenten, zu dem heutigen Tage vom Dirigenten der 
Vereine, Hrn. Organiſten Exner, beſonders komponirt; Berndts herrlicher Pfalm: Der 
Herr iſt Gott 26, Katows zu Herzen dringendes: Preußen iſt mein Vatertand ꝛc., und 
Ottos prächtiger ubelchor wurden vom Verein recht brav vorgetragen. Ebenſo waren 
wir über die Leiſtungen des erſt kürzlich entſtandenen, einige dreißig Mitglieder zählenden 
Muſikvereins, ſowie über den Vortrag der Artillerie-Regimentsmuſik recht erfreut. — 
Möge Gott unſern geliebten König noch lange erhalten. 

Ihre Durchlaucht die Frau Herzogin von Sagan iſt vor einigen Tagen nach 
Berlin gereiſt, um Sr. Majeſtät dem Könige zu ſeinem allerhöchſten Geburtstage Ihre 


Glückwünſche darzubringen. 

Fiskus verlangte. Die Klage ward vom hieſigen Stadtgericht auch wirklich eingeleitet und vom 
Geſetzgebung, Verwaltung und Rechtspflege. Fiskus zur Beantwortung mitgetheilt. Derſelbe beſtreitet zuvörderſt dies Kompetenz des Ge⸗ 
$ Breslan, 16. a. [Schwurgericht] 1. Unterſuchung wider die Tagarbeiter Ernft | richts, da daſſelbe nicht befugt fei, darüber zu befinden, was zur Unterſuchung der Begründung 
Deichlel en se: % g/ bon dritten und zwar gewaltſamen Diebſtahls. des klägeriſchen Anſpruchs unbedingt nothwendig wäre, ob die Maßregel der Ausweiſung Sei⸗ 
Staatsanwalt: Aſſeſſor Hoffmann. Vertheidiger:; RU. Plathner und Juſtizrathſ tens des hieſigen Polizeipräſidii gerechtfertigt ſei oder nicht, indem es Dierüber einen eigentlichen 
Salzm — un. a 1 : > l : Rechtsweg nicht gebe. Da dergleichen Kompetenzeinwendungen in Prozeſſen ſtets vorweg ent⸗ 
Am 26. April Nachmittags wurden aus einem, in dem Hausflur des hieſigen reformirten]ſchieden werden müſſen, jo wird dies auch im vorliegenden Falle geſchehen, und iſt alſo zunächſt 
Gymnaſtums ſtehenden Schranken des Lehrers Peucker verſchiedene Kleidungsſtücke entwendet.] die Entſcheidung des Stadtgerichts abzuwarten. Zunächſt muß der Schriſtſteller Hoffmann die 

Der Tagearbeiter Deichſel von hier, 23 Jahr alt, evang., nicht Soldat, bereits wegen gewalt, ihm zugeſertigte Klagebeantwortung wiederum beantworlen. > 6.80 


ſamen und wegen zweiten gemeinen Diebftahls beftraft, hat nach feinem in der Vorunterſuchung 
aden Süsel den oh 2 4 fes, Bac elbi . eines zu dieſem 
gebrachten üſſels den rank geöffnet; Deichſel hat dabei geftanden und die ge— 1 
een. a . dee ar ele Aller fia un 8 10 n. Handel, Gewerbe und Ackerbau. f 
’ 25 alt, daher noch in keinem Militärverhältniß, wegen zweiten Diebſtahls Bei f i . 
ſchon beſtraft, leugnet zwar feine Theilnahme an dem Verbrechen, wird aber durch die Bezich⸗ ke 8 35 dubloefung behkmmten 9000 Seehanblunae-Prämienfheinen 
tigung des geſtändigen Deichſel und mehre andre Umftände verdächtig. Am 28. April, Vorm. fielen an Haupt Prämien dis einſchließlich 500 Niehl. auf die Nummer: 195,957 15,000 Ntblr. 
wurde in dem Hauſe ie Se Nr. 46 eine Bodenkammer des Kaufmann Anderſon und eine 145,068 2500 Ribl. 15,710 1000 Rihl. 74,612 1000 Rthl. 90,979 1000 Rtbl. 182,704 
andere des Maurermeiſter Eſchocke erbrochen, aus der letzteren aber nichts entwendet. In der . 35 2.222 ' a 9 f 387 500 R 
Bodent en Tſchock er 1000 Rthl. 41,357 500 Rihl. 82,222 500 Rtbl. 145,649 500 Rthl. 163,387 500 Rtbl. 
2 DET Wee 1 mit den geſtohlenen Sachen und 181,899 500 Rthl. — Berlin, den 16. Oktober 1851. — General- Direktion der Seehandlungs⸗ 
i e be ann pam [NT ANY A 
währe u ekennt. Nachdem die Geſchworenen gegen RR ; 
Se Bee ausgeſprochen, verurteilt ihn der Gerichtshof zu einer 10jahrigen Zucht Abfertigung der Oſtſee⸗Zeitung. 8 
5 10 Gul — — — . e Auſſicht. Dagegen wird Von der Richtigkeit des 1 daß, je wahrer eine 1 ſei, um deſto 
elbig eines eigenen Geſtändniſſes mi ahren Zuchthaus, Detention bis zum heftiger die gegen fie gerichteten Angriffe wären, giebt ein Artikel in Nr. 240 der 
Nachweiſe der Beſſerung und 3 Jahren Polizei⸗Aufſicht belegt. 3 2 4 .. 4 * 
er Unterfucung wider den en den Wild. Eifebitb und den Einleger Joh. Gife: ae ae abermaligen Belag. Die Breslauer Zeitung batte in wei Arti⸗ 
bith aus M Gens Ar. Wartenberg, wegen thätlicer Widerſetzlichkett gegen einen Forſtbeamten, keln die Ausfälle zurückgewieſen, welche von fteihändleriſchen Blättern gegen die zoll: 
yeah ee 2 der Bars — Körperverletzung. vereinsländiſche Papierfabrikation gerichtet worden waren. Gegen dieſe ee richten 
aatsanw un“ die oben. Vertheidiger: Ref. Splitgerber. ich die wahrhaft haltungsloſen Angriffe des oben gedachten Blattes. aſſelbe ſagt, 
den Vörler dg Je C. ge Weße bene prend Uhde Ren niche 0 — die . A = Nr. nichts — da es mit „den 7 
5 ndung dadurch thätli r 75 j 1 nat x a 
haben, daß fie = den Ba geworfen und mit Knütteln — daß namentlich der längere Herren ſich nicht näher beſchäftigt 2 5 t ar 8 zu, daß in dieſer „Behauptung 
Eiſebith, währen Mister, den Kaminsky gehalten, dieſem den Hirfhfänger entriffen und ihn eine, ja vielleicht die einzige Wahrheit liegt, we che in dem ganzen Artikel enthalten iſt. 
1 ihm fein Gbr n nn BR Ni für mist out. Der Ältere) Denn leider iſt es begründet, daß die Kaufleute der Oſtſee⸗Städte der deutſchen Fabri⸗ 
. - A Er er 70 J Sr ngere E, daß ſei „kation 1 ; i N ; i 
— b ee ade = es. ihn unmöglich ge hätte, einem fefigen Name in Men bern a, 5 e 
er angegebenen We, u leiſten. Zwei Entlaſtungszeugen bekunden überdies, K. ih 
ſei Ba den Vorfalle betrunken gewesen Sic den Ausspruch wurden die Angeklagten für | gutem Beiſpiele vorangegangen ſind. ; 
Acht ſchuldig erachtet, hack — Publitum in laute Beifallsbezeugungen auebrach. Der Die bezüglichen Artikel der Breslauer Zeitung ſtellen dar, wie die ebengedachte hei⸗ 
e ae gegen beide Augeſchuldigte das fteiſprechende Erkenntniß und ver- miſche Induſtrie derjenigen des Auslandes mindeſtens ebenbürtig ſei. Dieſe thatſäͤch⸗ 
g ) N i i ü \ der angreifende Artikel der 
3. Unteriubung wider den Schuhmacher Gottl. tt „Kr. iz, liche Behauptung und einen Theil ihrer Ausführung hat 9 
Ki Sana, l ee Gottl ar 5 25 Dockern, Kr. Trebnitz, wegen a mit n 2 Tert 5 * * . 10 br 
atsanwalt: Aſſeſſor „ Bertheidiger Juſtizrath Hahn. des Geſagten eine erlegung nicht möglich war, er es mindeſtens für angemeſ⸗ 
aus en See 0 Sten betannte ſich ban in der Nach zum 18. Jull ſen gefunden, feinen Aerger über die Breslauer Zeitung und ihr Streben für die heis 
ben. Der Glrichtshef veruriheile ihn wegen Wen schweren Diehianle J een 8 ee miſche Induftrie in Heftigfter Weiſe auszuſchütten. — Er fagt unter Anderem: Die 
8 = — — N Breslauer Zeitung erkläre die dieſſeitigen Eingangszölle auf Papier für wirkungslos, 
Joh. Sczelau, ru rn dae Cents S 1. Unterfuhung un den ger . 1 1. ihre nee 25 gie daß die ae nn 
el und den Tagear \ rdewahn, wegen kleinen gemeinen, zugleich das Almoſen leben könne, welches ihr die Armuth durch wohlfeileren Verkauf der 
ladbar Apen a Fall. Verteidiger: OR 2 Hahn und Salzmann Lumpen Ah jetzt gewähren müffe. Hierin, meint ue fee eng, lg Widerſprüche. 
= — März — der Tiſchlermeiſter Beck zu Delß eine kieferne Bohle 3 Werthe Wie ſehr die verehrliche Zeitung ſich bei dieſer Behauptung in einem Irrthume befindet, 
Diebstähle An ebenſo am folgenden Tage einen hölzernen Riegel, 12% Sgr. werth. Beider ergiebt jede unbefangene Betrachtung. ö 
hr nt Angeklagten theils geſtändig, ut durch die heutige Beweisaufnahme über Der Beweis dafür, daß die zollvereinsländiſche Papierfabrikation einen Standpunkt 
. . B Be der Ges n lauge Zach hene wegen vierten dle auff erreicht habe, der fie auch befähigen würde, bei erheblicher Ermäßigung der Eingangs⸗ 
C . deutfche, Papiere auf den 
Unterſuchung Poligeiauffiht. > u ID | ausländiſchen Märkten in eine meiſt ſſegreiche Konkurrenz getreten ſind. Die Auftecht⸗ 
— 66 Wider die geſchiedene Inwohner Maria Rof. Verlei, geb. Pieſte, wegen erhaltung der gegenwärtigen 1 — 15 iſt aber inſofern Se neictigkeit, — > 
nwalt: wie oben. Wu vor momentanen Störungen ſchützen, die beiſpielsweiſe dann eintreten, und fi in der 
Staatda en. Vertheidiger: Zuftigratd Dietriche. That ereignet haben, wenn ausländiſche Fabrikanten bei ſtattgehabter Ueberproduktion 
große Quantitäten ihrer Waare auf die vereinslaͤndiſchen Märkte zu den biigften Preis 
en werfen, um n ihrer Heima e Preiſe erderben. 
U in i imath die Preiſe nicht zu verderb 


„evangeliſch und insbeſondere w i510 
gen bad al, iR On hem Srmenpunfe 11 dale untergebracht und d 
ihre Lagerſtätte. In demſelben Haufe bewohnen die Wittwen Theidel und Günther gemein. 


Die Sache liegt demnach folgendermaßen. Die Eingangszölle auf Papier benach⸗ 
theiligen zugeſtandenermaßen 5b konſumirende Publikum nicht, ihr Fortbeſtand hat in⸗ 
deſſen ein Intereſſe für die Fabrikation. Daher ſcheint ein Grund oder eine Nöthi⸗ 
gung zu ihrer Aufhebung in keiner Weiſe vorhanden zu fein, 

Einer Induſtrie Übrigens, die ſich fo ehrenvoll und glänzend entwickelt hat, wie die 
Papierfabrikation, den Vorwurf zu machen, daß fie von dem Almoſen lebe, welches ihr 
die Lumpenſammler bisher bei dem Beſtehen des Ausfuhrzolles auf Lumpen hätten zu⸗ 
kommen laſſen müſſen, — giebt denn doch einen abermaligen Beweis von der Befliſ⸗ 
ſenheit unſerer Freihändler, Br heimiſche Erwerbsthätigkeit thunlichſt herabzuwütdigen. 
Und doch würde einige Ueberkegung vor dieſer Sünde, gegen welche die Oſtſee⸗Zeitung 
ſich zu verwahren ſucht, geſchützt haben. Denn angenommen, das Ausfuhrverbot in 
Betreff der Lumpen werde aufgehoben und es fliegen bei uns die Preife derſelben, 
würde dies in der That den Lumpenſammlern einen größeren Verdienſt zuwenden? — 
Gewiß nicht! Denn da fie nach wie vor ihre kleinen Quantitäten gefammelter Lumpen 
an den in ihrer Nähe befindlichen Handler abzuſetzen in der Lage wären, ſo würde nicht 
ihnen, ſondern allein dieſem der behauptete größere Gewinn zufallen. 

Alſo für die Lumpenſammler bemüht die Oſtſee⸗Zeitung ſich vergeblich! Bei Aufhe⸗ 
bung des Ausgangszolles auf Lumpen würden allerdings einige Exportgeſchäfte mehr 
als heute ſich machen laſſen. Wir glauben indeſſen hier die Intereſſen der Induſtrie 
weit Über die des Handels ſetzen zu müſſen, und zwar um ſo unbedenklicher, als das 
heimiſche Papier ſich trefflich zum Exporte eignet, wie Stettin aus der Handelsbewe⸗ 
gung Hamburgs, Bremens u. ſ. w. entnehmen kann. 

Die Oſtſee⸗Zeitung ſagt: der Zollverein habe feit feinem Beſtehen nicht einen Fort: 
ſchritt, aber unzählige Rückſchritte gemacht. Sollte wirklich beiſpielsweiſe darin kein 
Fortſchritt oder gar ein Rückſchritt liegen, daß die zollvereinsländiſche Papierfabrikation 
inzwiſchen, wie wir früher dargethan haben, der gleichartigen Induſtrie aller Länder 
ebenbürtig geworden iſt? — Die Oſtſee⸗Zeitung ſagt ferner: Preußen habe ſich von 
dem Standpunkte des Jahres 1818 immermehr entfernt, während England auf dem 
ſicheren Wege iſt, weit mehr zu erreichen, als Preußen in ſeinen glücklichſten Tagen 
ſich rühmen konnte. — Das iſt ein ſehr dunkler Paſſus. Glückliche Tage Preu⸗ 
ßens? — wer kennt ſie? — Wie dem indeſſen auch ſei, wir halten uns überzeugt, 
daß Preußen jetzt für Handel und Induſtrie glückliche Tage haben würde, wenn es auf 
handelspolitiſchem Gebiete die Wege Englands betreten hätte, welches fein Syſtem von 
Prohibitionen und hohen Eingangszöllen fo lange mit aller Konſequenz feſthielt, dis es 
die geſchützten Induſtrien auf den Standpunkt gebracht hatte, daß ſie denen des Kon⸗ 
tinents überlegen waren. — Je herzloſer wir indeſſen die Freihändler unſere heimiſche 
Induſtrie behandeln ſehen, um deſtoweniger werden wir aufhören, unſere Stimme für 
die Befolgung eines handelspolitiſchen Syſtems zu erheben, unter deſſen Schirme allein 
nach unſerer Ueberzeugung die Gewerbethätigkeit des Vaterlandes ihre größtmögliche 
Entfaltung zu erreichen im Stande iſt. 


irkung des unverfälſchten peruaniſchen Guanos bei Kartoffeln im Jahre 
1851.) Auf lehmigem Sandboden, von dem im Jahre 1850 Roggen geerndtet worden, zu 
welchem mit dem von Herrn n 
den zwei neben einander liegende Magdeburger Morgen ausgeſchnitten, welche nicht w an · 
dere Boden in dieſem Frühjahr zu Kartoffeln mit Stalldünger gt wurden. Am 8. Mai 
wurden dieſe beiden ausgeſchnittenen Magdeburger Morgen mit einer gleichen Sorte Kartoffeln 
belegt, und bei den auf dem einen M. Morgen gelegten Kartoffeln mit dreifacher Erde gemiſch⸗ 
ten peruaniſchen Guano, von dem für Stettin nur allein die Herren Völker und Theune eine 
Niederlage haben, in der Art beigeſtreut, daß auf den Morgen zwei Centner Guano kamen. 
Die Kartoffeln auf beiden Stücken wurden ſpäter an denſelben Tagen gleichmäßig bearbeitet. 
Den 6. Okt. ergab ſich, indem die Kartoffeln auf beiden Stücken mit der Forke ausgemacht 
wurden, folgendes Reſultat; 1. M. M. mit 2 Ctr. Guano gedüngt gab 66 Schffl. Berl. 1 
M. M. ungedüngt Guano gedüngt gab 47 Schffl. Berl. Zu bemerken iſt noch, daß von den 
mit Guano gedüngten, die ſich im Kraute ſchon beſonders auszeichneten, viele vorübergehende 

neugierige Leute vielfach Stauden aufgezogen hatten. 

R. Lentz. (Oſtſee Z.) 


rnöhagen, den 14. Oktober 1851. 

[Der amerikaniſche Wallfiſchfang]! iſt 1850 ſehr günſtig ausgefallen; eine be⸗ 
trächtliche Anzahl von Schiffen kam mit voller Ladung zurück und die Preiſe waren hoch. Von 
der Wallfiſchflotte kreuzten 145 Schiffe in den nordiſchen Meeren, und fingen mehr Fiſche als in 
irgend einem frühern Jahre, während der Ertrag der Spermſiſche im Stillen Ocean nicht gün⸗ 
fig war. Theils ließen ih nicht viele Schiffe blicken, theils riſſen die Matroſen, wenn und wo 

e nur konnten, nach Kalifornien aus. Die alten „Jagdgründe und Wallſiſchwieſen“ ſcheinen 
ür die nächſte Zeit erſchöpft zu ſein. Man meint in Newyork, daß der Import von Spermöl 


nicht 75,000 Barrels überſteigen, der vom Wallfiſchthran ſich jedoch auf 275,000 Barrels ftellen |, 


werde. Im Jahre 1850 ſtellte ſich der erſtere auf 92,892, der letztere auf 200,608 Tonnen; 
Fiſchbein 2,869,200 Pfund. — Der Diſtrikt von New. Bedſord beſchäftigte im Wallſichſang 
161,142 Tonnen, wovon auf die gleichnamige Stadt 81,442, auf Fairhaven 14,430 Tonnen 
kamen. Nächſt jenem Diſtrikte find Nantucket mit 18,697 und Neu⸗London mit 16,586 Tonnen 
betheiligt. Die Geſammttonnenzahl der im Wanfſehfange beſchäftigten nordamerikaniſchen Schiffe 
beirug am 1. Januar 1850 171,481; am 1. Januar 1851 487 Tonnen mehr. 


E. — er Getreidehandel] nimmt gegenwärtig einen Auſſchwung, wie er ihn feit vielen 
Jahren nicht genommen hat. Als Merkwürdigkeit wird insbeſondere angeführt, daß man La 
dungen von England aus nach Hamburg, ja bis in die Oſtſee verſchifft. Allerdings gehört es 
zu den großen Seltenheiten, daß der Handel von einer Waare gerade die entgegengeſetzte Rich⸗ 
‚tung nimmt; es gehört das aber nicht gerade zum Unerhörten. Als Beiſpiel darf man fih nur 
ran erinnern, daß vor mehreren Jahren Getreide aus Deutſchland und aus den preußiſchen 
fen nach Rußland ging, weil in mehreren Gouvernements jenes Reichs Mißwachs ſtatt⸗ 
gefunden hatte. Desgleichen iſt es auch nicht jo lange her, daß es aus dem Gedächtuiß ver⸗ 
dare ſein könnte, wie aus Deutſchland Getreide in Ungarn — woſelbſt großer Mangel 
herrſchte — eingeführt wurde. Ein ähnliches Beiſpiel liegt eben jetzt vor Augen: denn es gebt 
viel . aus Schleſien nach Galizien, was ſchon Mangel leidet und noch größern zu fürchten 

at. 199 dem gewöhnlichen Gange des Handels nach, Getreide aus Ungarn und Galizien 
und n adecgender Menge in Deutſchland eingeführt wird, iſt bekannt. — Der Handel 
ſucht überall | hte Woch herzuſtellen, das iſt ja feine eigentliche Aufgabe, in deren Löſung 
ein Gewinn 5 he 10 von einer Waare Ueberfluß vorhanden, da iſt ſie wohlfeil, wo Mangel 

attfindet, da Ni en und um davon zu proſitiren, regt ſich die Spekulation, die dem 
Handel feine R 1 E mag ſie nun die gewöhnliche normale oder eine entgegengeſetzte 
ſein. Iſt ſie die letz f. h 5 suiordert es Vorſicht und Behutſamkeit, weil, wie die Erfahrung 
lehrt, dieſe Richte I 0 And de umkehrt. Das hat ſich damals mit Rußland, das hat 
ſich mit Pape beſtätig * daß A auch 05 bei Galizien nicht ausbleiben, und am aller⸗ 
. Wen re . Tingeinöhntiche, dne diet von England her lange dauern werde. 
ve er ſo U eſe vi 
man was imer für Giegenn rgumente auſſtelen 81 ftattfindet, ſo liegt darin mag 
weder ſchon eingetretenen, oder doch ieee Mangel, und es kann da die Einfuhr aus 
der Fremde, mag fie kommen von we cher Richtung fie wolle, nur willkommen fein. — Daß 
aber die Spekulation, in deren Gefolge jo Häufig der Wucher pt, ‚es allein vermöge, die Ges 
treidepreiſe hoch oder niedrig zu balten, kann ich um ſo weniger zugeben, als wir im vorigen 
Jahre, wo die Ernte nicht reichlich geweſen war, trotz aller Spekulation, die Preiſe niedrig de⸗ 
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Schneider auf Chroſtowo erfundenen Compoſtoünger — 3 wur⸗ 


faktiſche Andeutung von wirklichem, ent⸗ 


hielten, und als ähnliche Vorkommniſſe auch ſonſt ſchon da geweſen ſind. 
Länder und Landestheile, wo die Ernte reichlich und wo fle ſparſam ausgefallen, iſt, wenn wir 
ſie gegen einander ſtellen, dies Jahr kein dan günſtiges, und wenn da deren mehr ſind, die 
da 1177 bedürfen, als deren, die abgeben können, ſo folgt ein Steigen der Getreidepreiſe 
von ſelbſt. 10 


Zur Frage, betreffend die zeitweiſe Herabſetzung oder Aufhebung der Ge— 
treidezölle.] Da gegenwärtig die Frage, ob die Lage des Getreidemarktes Anträge auf 2 
abſetzung oder Aufhebung der Eingangszölle auf Getreide bei der königl. Staats⸗Regierung 
erheiſchen dürfte, vielfach in Anregung gebracht worden if, ſo dürfte es auch für weitere Kreiſe 
von Intereſſe ſein, zu erfahren, welche Verabredungen unter den Zollvereinsſtaaten über die 
Beſugniß einzelner Staaten zu Aare der angedeuteten Art getroffen ind. — Die kleine, 
fehr verdienftlihe Schrift von Wilhelm Oechelhaeuſfer, betitelt: Der Zollverein, feine 
Verfaſſung, fein handelspolitifhes Syftem und die Entwickelung der Tarif. 
füge feit 1818, Frankfurt a. M. 1851, — theilt die Konferenz» Protokolle der Zolldereins⸗ 
ſtaaten auszugsweise mit und erwähnt in Bezug auf die hier in Betracht gezogenen Verhält⸗ 
niſſe, daß in dem Berliner Schluß Protokolle dom 31. Oktober 1833 und im § 39 des Mün⸗ 
chener Vollzugs⸗Protokolls die Verabredung ſtattgefunden habe, daß jede Einzel- Regierung er⸗ 
mächtigt ſein ſolle, zur Milderung eines Nothſtandes, ſobald der Berliner Scheffel den Preis 
von 3 Ril. erreiche oder überſchreite, auf Vereinsrechnung die Getreidezölle zeitweiſe Perg en 
oder aufzuheben; — fo wie daß dieſe Beſtimmung in der ſiebenten General⸗Konferenz der Zoll⸗ 
vereinsſtaaten auch auf Mehl. und Mühlenfabrikate ausgedehnt worden ſei. S. 
— — — — 


Das Verhältniß der 


* Breslau, 17. Oktober. roduktenmarkt.] Die Luft wurde heute ſehr raub und 
kalt, und es bat den Anſchein, I? würden wir bald Schnee — . — 22500 Matt 
war mit Getreide ſehr gut befahren; derſelbe räumte ſich zwar ziemlich raſch, es war jedoch ein 
ſchleppender Gang dabei nicht zu verkennen; die Käufer zeigten nicht rechte Luſt, die fo hohen 
gen ferner anzulegen, die beſſern Sorten gingen dennoch zu den geftrigen Preiſen an unjere 

onſumenten über, mittel und geringe Waaren mußten aber billiger erlaſſen werden. Weizen 
blieb allein gut zu laſſen und man bewilligte für weißen 65—70, auch 72 Sgr., ſowie für gel⸗ 
ben 60—67 Sgr. Roggen war beträchtlich zugeführt, bedang daher nur 53—59 Sgr., hin und 
wieder wurde einiges von vorzüglicher Qualität a 60 Sgr. bezahlt. Auch Gerſte war nicht be⸗ 
ſonders lebhaft, 44—47 Sgr. erreichte dieſelbe doch. Hafer war nur in den beſſern Gattungen 
beliebt, geringe, worin das meiſte Quantum beſtand, mußte billiger erlaſſen werden. Man be⸗ 
15 Sen gut Sorten 29—30 Sgr. und für abweichende 27—28 Sgr. Erbſen würden 50 bie 

Oelſaaten waren bei den geringern Zufuhren eher beſſer, und man bezahlte Raps von 70 bis 
75 Sgr., ſo wie für Sommer- Rübſen 50—57 Sgr. Leinſaat bleibt gesucht und bedingt 60 bis 


Sgr. 

n Kleeſaat können wir keine Veränderung berichten; es kommt noch i ig 
Race, das allein macht es, daß wir in den Preiſen für weiße nicht 2 — 1 
ſelbe einen bedeutenden Rückgang erfahren. Rothe iſt geſucht, wird aber nur in ganz kleinen 
Partien zugeführt. Wir notiren weiße 6—11% und rothe S-13% Thlr. 

Spiritus fluctuirt außerordentlich; heute morgen wurde a 117% Thlr. verkauft und an der 
Börſe gingen wir ſchon auf 12 Thlr. Die Lieferungen werden ebenfalls höher W und es 
würde a 12 Thlr. pro Frühjahr kaum etwas zu haben fein, 

Rübbl beſſert ſich ebenfalls im Preiſe, und man würde gern 10% Thlr. anlegen. Die Vor⸗ 
räthe find ſehr klein. 
Zink ohne Geſchäſt. 


— 
S 


Waſſerſtan d. 
Dberpegel. Unterpegel. 
8 3 Fuß 1 Zoll. 


Rtl. Rüböl loco 10%, u. ½ Rtl. bez., 10% Br., % Gd.; 


pr. Okt. u. Okt.⸗Nov. 101 
Nil; bez., mit Fa 8 222 10% Br., 


5 in Ru 4 Rtl. bez.: 
Br. N 2 8 * pr. 
. geringere Qualitat 
tl. Kabel fin bez.; 
öl ſtill, loco 
bez., März April 10% Br. 


Spiritus ſteigend loco ohne Faß 14—13% bez. und geboten, mit Faß 14%, %, 14 bez., 
13% Gd., Ott.⸗Nov. 14 bez. Nh, Sen. 13 pl. ohne daß bez., pater mit Rip 1444 bez 


—— . ... — 
1672 Bekanntmachung. 

Von den Behufs der Konvertitung an unſere Haupt Kaffe eingereichten Schuld⸗ 
verſchrelbungen der freiwilligen Staats Anleihe vom Jahre 1848 find die von Nr. 1 
bis incl. 94 des Journals von der königlichen Kontrole der Staatspapiere zu Berlin 
zurückgekommen und demnach gegen das Duplikat⸗Verzeichniß, auf welchem der Rück⸗ 
empfang — wie vorgeſchrieben, quittirt ſein muß — von gedachter Haupt⸗Kaſſe in den 
Vormittagsſtunden bald wieder einzuziehen. 

Breslau, den 17. Oktober 1851. 


1674 Bekanntmachung. ö 

Von geſtern Mittag bis heute Mittag ſind als an der Cholera erkrankt 9 Perſo⸗ 
nen, daran geſtorben 3 Perſonen, davon geneſen 2 Perſonen polizeilich gemeldet worden. 
— Hiermit wird das dringende Erſuchen an ſaͤmmtliche Herten Aerzte hiefiger Stadt 
verbunden, die in ihrer Praxis vorkommenden Cholera-Erkrankungen möglichſt voll: 
ſtändig, auch mit Angabe des Stockwerks der betreffenden Wohnung, nach dem ihnen 
bekannten Schema, wovon Exemplare bei den betreffenden Pollzei⸗Kommiſfarten vorrä⸗ 
thig find, zu melden. 

Breslau, den 17. Oktober 1851. 


Königliche Regierung. 


Königliches Polizei⸗Präſidium. 


Oberſchleſiſche Eiſenbahn. 


Wir ſehen uns genöthigt unſere Anordnung, wonach das Gepäck der Reiſenden nur bis 
zehn Minuten vor Abgang des Zuges expedirt werden kann, hierdurch wiederholt zur öffentli⸗ 
chen Kenntniß zu bringen. Reiſende, welche ſpäter ihr Fahrbillet löſen, haben auf Expedition 
ihres Gepäcks mit dem betreffenden Zuge keinen Anſpruch. 

Breslau, den 14. Oktober 1851. Das Direktorium. 


Breslauer Handlungs⸗Diener⸗Reſſource. 


Mittwoch den 22. Oktober Konzert in Liebichs Lokal. Eröffnung 5 Uhr, Anfang 
6 uhr. — Mitglieder haben nur gegen Vorzeigung der neuen Mitgliedskarte Eintritt. Aus⸗ 
gabe der Gaſtbſcts Sonnabend, Montag- und Dinstag Abend im Neſſourcen⸗ Lokal, Ring 32. 
13714 Der Vorſtand. 


1801] 


137121 


13729) Entbindungs-Anzeige ,,, 
Die — Abend 6 Uhr ai glückliche 
ntbindung meiner lieben Frau Minna, geb. 
üller, von einem geſunden Knaben, de e ich 
1 und 1. B. 351 ergebenſt an. 
erg, den 14. Oktbr. . 
* Rob ee Greppi, Maurermeiſter. 


Todes Anzeige. . 
(Statt jeder beſonderen Bildung.) 

Im bald vollendeten 68. Lebensjahre verſchied 
et an a 1 
be Here Paul Timotheus , 
evangeliſcher Pfarrer zu Wüſtebrieſe bei Ohlau. 
Wer den geliebten und ehrwürdigen Entſchla⸗ 
ſenen kannte, der in chriſtlicher Liebe und Duls 
dung ein ne geprüftes Leben führte, 
wird uns Jen Niled Beileid nicht verſagen. 

Wüſtebrieſe, Berlin und Breslau, 

den 16. Oktober 1851. 
„„ 


11510) " Podes-Anzeige. 
(Statt jeder besonderen Meldung.) 
Tief gebeugt von Schmerz zeige ich 
den heute Mittag gegen 2 Ubr an Lun- 
genlähmung erfolgten sanften Tod mei- 
ner geliebten Frau Amalie, geb, 


Sauer, im 33. Lebensjahre, ergebenst 
an, Mit mir beweinen zwei Waisen, 
Helene und Marie, diesen uner- 
setzlichen Verlust: 

Breslau, den 17. 


Oktober 1851. 
E. A. Veigt. 


Theater Nepertsire. 
Sonnabend den 18. Oktbr. 18te Vorſtellung des 
vierten Abonnements von 70 Vorſtellungen. 
Zum aten Male: „Undine.“ Romantiſche 
Jauberoper in 4 Aufzügen, nach Fougus's 
Erzählung frei bearbeitet, Muſik von Albert 
Lortzing. 
(Einlaß 5 Uhr. Aufaug 6 Uhr.) 
Sonntag den 19. Okt. Bei anfgebobenem, 
Abonnement. Letztes Gaſtſpiel der 
k. k. öſterreichiſchen und kgl. baieri⸗ 
ſchen Kammerfängerin Frau von 
Haſſelt⸗Barth, und erſtes Gaſtſpiel 
des Herrn Knopp und der Frau 
Knopp⸗Fehringer, vom ſtändiſchen Thea. 
ter ji Prag. „Die Familien Montecchi 
und Capuleti, oder: Romeo und 
ulia.““ Oper in 4 Aufzügen, Muſik von 
ellini. — Julia, »Frau von Haſſelt⸗ 
Barth. Romeo, Frau Knopp⸗Feh⸗ 
ringer. Tebaldo, Herz Knopp. 


en Im alten Theater. 


Letzte Woche. 
Heute den 18. Oktober: % 


2 e 

des Miſſiſſippi Fluſſes. 

Bille bes bedr. l Kaffeneröffnung 6½ Uhr. 
e Abends 6 Uhr zu haben. 


Schul Anzeige. 


Den geehrten Eltern, deren Söhne bei der] 


Aufnahme in die Elementarklaſſen der höheren 

ildungsanſtalten. keine Berückſichtigung Ban 
die ergebene aa daß die Schulanftalt des 
Unterzeichneten, Gar euftraße Nr. 23, unter den. 
ſelben Verhältniſſen gleiches Ziel“ erſtrebt, und 
täglich Schüler von jedem ſchulpflichtigen Alter 
in dieſeſbe aufgenommen werden. 

[3718] Audſchützkv, Schulvorſteher. 


4000 Thaler 


werden zur zweiten Stelle hinter 8000 Rtl. au 
Anen Huſer⸗Kompler don 1 Ril. Mate 
fenltage bierorts ſofort für e 20 prompten Zins 
ler geſucht, durch F · W. . Al 
15 ſtraße Nr. 33. [1800] 
704] Mädchen, welche das Putzmachen er. 
bel wollen, können ſich melden Kupferſchmie⸗ 
1 Nr. 49 in der Putzhandlung. 
Sie Gehülfenſtele in meiner Offizin 
benden fen durch einen die Hausordnung lie. 
Loslan ngen Mann beſetzt werden. 
den 16. Oktober 1851. 
—— Wollmann, Apotheker. 
rein 8 Kreuze und Plattftich- 
find äftigun 
Ring Nr. en dauernde Beſchäftigung 


A. Lauterbach u. Co. 


. Akerbach u. Co. 
Echt Berliner Weißbier 


wird wieder beſtens empfohlen: Reuſcheſtraße 
Nr. 60. (3709 
143705 Ein eines Haug, N j 
Geer ſich 1 in welchem eine 
u vermiethen; zu erſcagen Malergaſſe Nr. 14, 
eine Stiege. 


Herren Bote und Bock 


der Poſt⸗Vorſchuß⸗Entnahme und bürgen wir auch hierbei 


— Ya eg 
Buchhandlung Joh. Urban Kern, Ring 2. 


1802] Im Verlage von Joh. Urban Kern, Ring Nr. 2, find fo eben erſchienen: 7 


Neue Polterabend ⸗ Scherze, 
- herausgegeben von Ö 
Johannes Kern und Mary Dften. 
£ 3s Heft. 8. geh. Preis 10 Sgr. 
Das 1. und 2. Heft (Preis 22% Sgr. zufammen) erfreuten ſich bereits der allgemeinſten 
Verbreitung; dies neueſte Heft mit 28 neuen Scherzen wird ohne Zweifel eine nicht minder 
günſtige Aufnahme finden. x 


welche fo eben bei A. Wienbrack in Leipzig erfchienen find und dem leſenden Publi⸗ 
kum hierdurch beſtens empfohlen werden, in Breslau vorräthig bei 
ob. Urban Kern, Ring Nr. 2. 


Carl Borromaeus Cünzer. Novellen Zr und Ar Band, 
Inhalt: Zwei Semeſter, Wahn und Leben, Folie des dames und eine harmloſe Ge⸗ 


ſchichte. 
Ida Frick. Aus den Bergen. Geſchichtliche Novellen. 
Inhalt: Der Uſtaw. Hiſtoriſch⸗romantiſches Gemälde aus Serbiens neueſter Ge⸗ 
ſchichte. Ein Legimitäts⸗Opfer (Margaretha Maultaſch). Am Kaukaſus. 
Eine Tſcherkeſſen⸗Ueberlieferung. 
Caroline von Göhren. Victor und Thera. Ein Roman. 
I ET, Ya Glieder einer Kette. Novellen. 
Juze Gebrochene Kraft, die Ariſtokratin, der Sohn des Volks und Poſeidon's 
ärchen. / 
H. Klencke, Verfaſſer des „deutſchen Geſpenſt's“, des „Leſſing“ ꝛc. Der Adept 
zu Helmſtedt. Geſchichtlicher Roman. 4 Baß 


nde. 
W. Lorenz, des Stammes Letzter. Familien⸗Roman. 3 Theile. 
M. Norden, deutſche Lebensbilder. Novellen 2 Bände. 
Inhalt: le Band, die nordfrieſiſchen Seemänner. 
21 + die Reife zum heiligen Rode. Marſchall Davouſt in Norddeutſch⸗ 
land und dreißig Jahre ſpäter. 
Louiſe Otto, Buchenheim. Ein Familien⸗Roman. 3 Theile. 


Im vorigen Jahre erſchienen im gleichen . g 
Ida Frick, keine Politik. Roman, Zwei Theile. 

Maria Norden, Dresdens Maitage. Ein Zeitbild. 3 Theile. 

Penſeroſo, die Hofdame und der Feind. Novelle. 3 Theile. 2. Auflage. 
Ariſtokrat und Demokrat. Novelle. 3 Theile. 

von Struenſee, die Belagerung von Rheinfels. Ein geſchichtlicher Roman. 


2 Theile. 
von Sydow, Arwid. Roman. 2 Theile. 


1804] Zu recht zahlreichen Beſtellungen auf das bei Eduard Hallberger 
in Stuttgart ſo eben erſcheinende 


Fan Sofluchs unse dals 


von dem das erſte Heft nebſt Proſpektus in jeder guten Buchhandlung vorliegt, ladet 
hiermit ergebenſt ein: Joh. Urban Kern, Ring Nr. 2. 


3 Heute, Sonnabend den 18. Oktober: 


Eröffnung der Bierhalle, Ohlauerſtr. Nr. 9. 


Ich Julius Köhler eröffne nun heut' 
Im Hauſe des Held einen Keller zur Zeit, 

Damit es Jedwedem, in dieſer Bier⸗Halle, 
Nach ſeinem Belieben recht gut auch gefalle. 

Wie früher bei Gottſchling die Nahrung ging hier, 
So hoff' ich, wird glücken es ebenfalls mir. 

Sehr gutes Getränke wird man bei mir finden, 
Den zahlreichen Zuſpruch der Gäſte begründen; 

Es wird ſich mein Koch ſeinem Fache ganz wei’hn, 
Preiswürdige Speiſen bereiten ſehr fein, 

Zum Frübſtäck, zum Mahle am fröhlichen Abend, 
Wohlſchmeckend und nahrhaft und ſtärkend und labend. 

Concert wird auch wöchentlich zweimal hier ſein, 
Um dann die Geſellſchaft damit zu erfreu'n. 

Man wird ſtets dieſelbe auf Wink' und auf Mienen 
Sehr prompt und gefällig auf's Beſte bedienen. 


OR @ dess 
Gruͤnberger Weintrauben, 


bisher nur halbreif, ſind wir endlich in Folge der jüngſt eingetretenen ſchönen Herbſt⸗Witterun 

in Dt reifer ſüßer Frucht auch dieſes Jahr zu empfehlen im Stande. — Unſere Versendung 

gen erfolgen in Fäßchen von reichlich 12 Pid. incl. Gebind gegen franco - Einjendung v. 1 Rtl. 
ür von uns ſtets gewohnte reele 


5 2 


edienung. 
Grünberg, den 16. Okt. 1881. 


Strumpfwollen, 


Engliſche Vigogne, Schafwollen in div. Couleuren, und ſchwarz Kammgarn empfiehlt: 


Carl Reimelt, 


Ohlauerſtraße Nr. 1 zur Kornecke. 


zinsfreie Waſſer⸗Mühle, 


11 
Die Wein⸗Handlung Hempel u. Mühle. 


[8717] 


[1657] 


Eine 


zu verkaufen oder mit zwei Mahlgängen und einem Spitzgange nebſt 120 Morgen gutes Ader- und Wieſenland, 


nahe der Kreisſtadt Glaz, iſt veränderungshalber aus freier Hand zu verkaufen und Näheres 
auf frankirte Brieſe zu erſahren durch die Expedition des Voltsblattes in Glaz. 


[633] Bekanntmachung. 
Der Bedarf des — tönigl. Ap⸗ 
pellations⸗Gerichts an Schreibmaterialien und 
Beleuchtung für den Zeitraum vom 1. Januar 
1852 bis ult. Dezember 1854 ſoll dem mindeſt⸗ 
fordernden Lieferanten überlaſſen werden. 
Derſelbe beträgt jährlich ungefähr: 
I. an geſtempeltem Papier: 
1) Relations⸗Papier 2 Rieß. 
2) fein Brief⸗ Papier 2 
3) kl. Büten- u. Maſchinen⸗Kanzlei 120 
4) klein Folio⸗Kanzlei ; 8 
5) gr. Büten- u. Maſchinen⸗Konzept 6 
6) kl. Bauten. u. Maſchinen⸗Konzept 130 
7) weiß Akten⸗ Deckel 3 
8) blau Akten⸗Deckel 
9) blau Etiquetten se! * 
10) buntes geglättetes Etiquett.⸗Pap. 4 
11) groß Büten⸗Pack⸗Papien 5 
12) klein Büten⸗Pack⸗Papier 7 
1. Blei- und Rothſtifte, circa 48 Stück. 
tück. 


III. Federpoſen, circa 6500 S 
IV. Dinte und zwar: 
ſchwarze circa 250 Quart. 2 
rothe . 1 Quart. > 
V. Bindſaden: 


ſtarken circa 290 Pfd. 


ſchwachen 130 Did. 
VI. Siegellack circa 130 Pfd. 
VII. Oblaten: 8 9 


Nr. 1 circa 44 Schachteln à 100 Stück. 

Nr. 2 ca. 480 Schachteln à 100 Stück. 

Nr. 3 ca. 40 Schachteln à 100 Stück. 
VIII. Lichte: { 

gegoſſene circa 48 Stein, 

den Stein zu 24 Pfd. u. auf 1 Pfd. 6 Stück. 
IX. Brennöl circa 6 Centner. ; 
X. Heſtzwirn circa 48 Strähn. 

Zu dieſem Behuſe haben wir einrn Termin 
auf den 30. Okt. d. J. Nachm. u Uhr vor 
dem Kanzlei-Rath Behnijd in dem Geſch äfts⸗ 

immer des Appellations-⸗Gerichts, eine Stiege 
I anberaumt, und laden hierzu ier he. 
und kautionsſähige Bieter zur Abgabe ihrer Ge⸗ 
bote ein. 

Die näheren Bedingungen werden in dem 
Termine bekannt gemacht werden, und find vor⸗ 
ber in unſerm Bureau J. einzuſehen, woſelbſi 
auch die Proben, nach welchen die verſchiedenen 
Sorten Papier zu liefern find, zur Anſicht be⸗ 
reit liegen. Die reſp. Licitanten haben im Ter⸗ 
mine ſelbſt Proben mitzubringen, und mit Be⸗ 
ziehung darauf ihre Gebote abzugeben. 

Breslau, den 25. Septbr. 1851. 1 

„Königliches Appellations⸗Gericht. 
Hundrich. 


1670] Bekanntmachung. 5 

Zur Verpachtung der den Brauer Gröſchner⸗ 
ſchen Erben gehörigen, hierſelbſt belegenen Grund⸗ 
ſtücke, nebſt Brauerei und Schank⸗Nahrung, wird 
ein Termin auf 

den 28. Oktober d. J., 
Vormittags 10 Uhr, 

vor dem Kreis⸗Gerichts⸗Rath Müller ange 
ſetzt, zu welchem Pachtluſtige mit dem Beifügen 
vorgeladen werden, daß der Zuſchlag an den 
Meiſtbietenden von der Genehmigung des un⸗ 


[terzeichneten Vormundſchafts⸗Gerichts abhängt 
100 wird, die 5 1 1 


gem die einjährige Pachtſumme übri⸗ 
gens als Kaution erlegt werden muß. 
Brieg, den 14. Oktober 1851. . 
Königl. Kreis⸗Gericht. II. Abibeilung. 


— — ͤͤ—— — 
[674] Der Neubau eines Stall- und Scheu⸗ 
nengebäudes und die Erweiterung des Wohn⸗ 
baufes im k. Forſt-⸗Etabliſſement zu Poln.⸗Müble, 
zuſammen excl. Holz auf 666 Rihl. 16 Sgr. 
4 Pf. veranihlagt, wird den 29. d. Mts. 
Nachmittags von 3 bis 5 Uhr, bier im Gaſt⸗ 
hauſe zur Hoffnung, an den Mindeſtfordernden 
verdungen. 
Trebnitz, den 16. Oktober 1851. 
Spalding, k. Bau- Inſpektor. 


3727 Au k ti 
Montag den 20. d. Mts., 


o u. 
orm. von 9 uhr 


ab, ſollen Schmiedebrücke Nr. 21 gut gehaltene 


Möbel von Zuckerkiſten⸗ und Kirſchbaumholz, 
darunter ein 10 Fuß hoher Trümeau⸗Spfegel; 
um 10 Uhr: ein gebrauchtes Flügel- Inſtrument 
von Kirſchbaumholz, ſodann einige Biſouterien, 
Uhren und Schnitiwaren, meiſtbietend gegen 
baare Zahlung verſteigert werden. 

Liebich, öffentlicher Auktionator. 


Auktion in Stettin. 


Dinstag den 28. Oktober d. J. Vormittags 

9 Uhr ſoll auf dem Hofe des Speichers Nr. 50, 

(b. 3.) eine Partie ſchwediſches Kupfer, 
von circa 230 Etr. in Scheiben, und 

circa 26 Gtr. in Blöcken, [1796] 

meiſtbietend gegen baare Zahlung verkauft werden. 

—— ᷑ e 


3706] Diejenigen Damen, welche Mädchen 
in lien eſchäftigen und Pa 
fr feinere Arbeit, beſonders in Oberhemden 
eingerichtet find, belieben ihre Adreſſe und Pro- 
ben ihrer Arbeit bei Unterzeichnetem abzugeben 

Herrman 


n Gumpert 
Schmiedebrücke nn vier Löwen. 


renſtraße Nr. m 8 E. ws R 
Entwurf oder Anleitung zu einer 


er⸗Ordnung für Deutſchland 
Feuer S Städte⸗ 0 ür Deutic 


Enthaltend die Löſchs, Rett⸗ und Wachtordnung, die Bildung der Land⸗ und Feuer⸗ 

kreiſe, Stellung zu den Feuerverſicherungs⸗Anſtalten und Aufſicht der Regierung über 

alles Feuetweſen, wonach jeder Ort ſeine Löſchanſtalten ſelbſt begründen kann. 
Mit ! Karte und 2 Koliotafeln. 8. Weimar, Voigt. 25 Sgr. 

Der Herr Verſaſſer wurde von ſeiner Vaterſtadt (Duderſtadt) beauftragt, eine Feuerordnung 
zu begründen. Mit Leidenſchaft lebte er dieſer Aufgabe nur in dem Sinne, ſich dadurch ein 
unvergängliches Denkmal zu ſetzen. Er ſtudirte die ganze Feuer⸗Literatur, verſchaffte ſich eine 
Maſſe o ſiziell örtlicher Löſchordnungen, ja er bereiſte die durch ihre Löſchanſtalten berühmteſten 

tädte, und hierauf und auf viele ſelbſt erlebte Brünſte begründete er nun ein quaſt militäriſch⸗ 
taktiſches Löſchſpſtem, weil nur dieſes im Augenblicke der Gefahr die zu Gebote ſtehenden Kräfte 
vereinigt und fie auf das Ziel hin wirkſam konzentrirt. Ein alter Soldat, flieht er in den 
Spritzen die Kanonen, in ihrer Bedienung die Artilleriſten, in dem Waſſer das Pulver und in 
der Auſſtellung ſeiner Mannſchaft die Ordre de Bataille. a . 
In Oppeln bei Graß, Barth und Comp., in Brieg bei Ziegler. 


—— ———— ͤ —ü—⁴ãiãA l ,,. 
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F [1808 hemiſch 4 


rung, königl. preuß. Hauptmann a. D., 


präparirte Leib⸗Binden, 


von renommirten Aerzten außerordentlich begutachtet und empfohlen! Dieſe Binden ſind 
egen ſchädlichen Einfluß der ſeuchten und veränderlichen Witterung, Erkältung und Cho⸗ 
era ſchützend! Während der Cholera-Epidemie auf dem bloßen Leibe zu tragen, wo 
5 2 durch dem Unterleibe eine wohlthuende gleichmäßige Wärme gegeben wird, und dadurch N 
2 als Präſervativ außerordentlich nützlich ind, Will man die Binde wieder vom Körper R 
AR entfernen, fo muß man dieſelbe erſt einige Tage auf dem Hemde tragen, vorzugsweise auf 2 
die Luftbeſchaffenheit von 12 bis 15 Grad Wärme achten, damit nicht nachträglich Er 
fältung des Körpers eintritt. — Die chemiſch präparirte Einlage der Binde iſt wohl ge- 
eignet 3 bis 4 Monate ihre heilſame Wirkung auf den menſchlichen Körper zu äußern, 
52 nach dieſer Zeit iſt der Umtauſch einer neuen erforderlich, und erlaube ich mir nur noch 
nachſtehend die Anerkennung des Hrn. Dr. een zu laſſen: 8 
2 Die Cholera eniſteht unter gewiſſen atmosphäriſchen — allerdings bis jetzt noch 
unbekannten — Einflüſſen, haupfſächlich nach Erkältung und Diätfehlern; wenn 
nun aber die Krankheit ihren Sitz vorzüglich im Unterleibs⸗Nervengeflecht (Plexus 
solaris) hat, fo wird Alles, was den Unterleib vor Erkältung und jeglihem Ein. 
fluß der äußeren Atmosphäre ſchützt, ganz gewiß dazu beitragen, die Dispoſttion zu 
dieſer Krankheit zu vermindern und die Krankheit wo möglich ſelbſt abzuwehren. 
ierzu hat Herr Kaufmann Edu ard Groß zu Breslau wollene Leibbinden 
konſtruirt, welche mit einem ätheriſchen Stoffe verſehen ſind, der einerſeits die auf 
den Körper eindringende, mit dem Krankheitsſtoffe geſchwängerte Luft desinſtzirt, 
andererſeits aber au feiner Impermäbilttät wegen das Entweichen der eigenthüm⸗ 
lichen Körperwärme verhindert; aus dieſen Gründen dürften ſolche Leibbinden nicht 
nur als Schutzmittel gegen Cholera, ſondern auch gegen andere Erkältungskrank⸗ 
heiten empfohlen werden. — Breslau, den 10. Dezember 1848. 
wi Dr. Bürfuer, prakt. Arzt, Wundarzt und Geburtshelfer, 
Direktor des Auguſten. Hoſpitals. 
Edu 


ard Groß in Breslau, Neumarkt 42. 
ö 
Von der allgemein beliebt gewordenen 


Liverpooler Waſchſeife 


bin ich wieder im Beſſitz und verkaufe dieſelbe pro Pfund 2% Sgr., 13% Pfund 1 Rthl, 


im Gentner billiger. 5 
Engl. Patent Seife, 


üglicher Güte ganz trocken, pro Pfund 3 Sgr., 11 Pfund 1 Athl., im Centner bedeu⸗ 
bea zer 2) Robert Hausfelder, Albrechtsſtraße Nr. 17, Stadt Rom. 


Haarlemer Hyacinthen⸗Zwiebeln 


ſind nur noch bis zu Ende dieſes Monats in noch ſchönen Exemplaren zu haben bei 
[3708] a Ni 


ſchke u. Comp., Schuhbrücke Nr. 5. 
Bücher⸗Verkauf. Ein Färber, 
Bei verwittw. Frau Kaufm. Groß 


ge an — lic werfen hellen 
j im | und dunkeln Farben gründlich verfteht, kann un⸗ 
. ge ter ſehr vortheilhaften Bedingungen dauernde 
unſerer Zeit, von 1789 bis 1830, nebſt 


Beſchäftigung finden. Nähere Auskunft ertheilt 
die W Scl 
Portraits, überſetzt von Karl Strahlheim.“ Schloßmann u. Comp. in Breslau, 
30 Bände und fünf Supplementbände 


4 Roßmarkt Nr. 6. 
ſehr gut gehalten. [3711] 


Spardoch te 1 Haus⸗Verkauf. 


Mein in a an einer belebten 
Straße gelegenes Haus bin ich Willens, verän⸗ 
re zu verkauſen. Es eignet ſich zu 
jedem Geſchäft, und hat einen bequemen Ver⸗ 
kaufsladen mit daran fioßender großer Wohn⸗ 
ſtube, ein freundliches Gaſt⸗ und nebenan ein 
Billard⸗Lokal, und noch mehrere bewohnbare 
Stuben, nebſt Garten und Wieſe, jo wie Hof 
raum, Stallung und laufendes Röhrwaſſer. 

Nähere Auskunft ertheilt 8 Briefe 
der Zimmermeiſter Gottfried Reimann in 
Altwaſſer. 


3722] Ein kouranter Artikel, 
beſonders für Kleinhändler paſſend, ſoll zum 
Verkauf an ſolide Geſchäftsleute in Kom⸗ 
miſſion gegeben werden. Portofreie Adreſſen, 
bezeichnet S. B., übernimmt und befördert Herr 
Liedecke in Breslau, Stockgaſſe 28. 
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12 Anwend wendung vor⸗ 
at ung jeder Oelverſch 8 


Armeinnügige Produkt, deſſen bereits 
emein gewordener Verbrauch das 
eſte Naeh für de 

ch im Einzelnen und zum Wiederver⸗ 


achten fte. ius Neugebauer, 
Schweidnſzerſtr. Nr. 35, zun rolhen Krebs. 


3721] Ro M. 1 a 2 find mehrere 
PAR: nn billig zu verkau⸗ 
fen. Das Nähere par terre. 


[3713], Ein moderner, halb- 
gedeckter Wagen ſteht billig 
zu verkaufen bei 
Moritz Hirſchel, 
Pferdehändler, Kärlsſtr. Nr. 30. 
Redakttur und Verleger: H. Bare in Breslau. 


2068 


tıst In der Sort.⸗Buchhandlung von Gras, Barth und Comp, in Breslau, ‚Her: (3730 


Caſino Halle, 
nahe der Oderbrücke (Oder ⸗Vorſtadt). 
Morgen, Sonntag den 19. Oktobrr: Großes 


SINO. 


Eröffnung 4 Uhr. Entree für Concert u. Tanz 
Herren 7½ Sgr., Damen 2% Sgr. 


Gaſthof zur Stadt Freiburg. 
Heute Sonnabend, den 18. Oktober: 
Fleiſch⸗Ausſchieben und Wurſt⸗Abend⸗ 
brod nebſt Flügel⸗Concert. 
Hierzu ladet ganz ergebenſt ein: 
[3728] Kuhnert. 


> Zur Tanzmuſik, 


Sonntag den 19. Oktbr., ladet ergebenſt ein: 
Seiffert in Roſenthal. 


| Ein mit guten Zeugniſſen verſehener 
eraminirter Forſtmann, welcher 12 Jahre un. 
unterbrochen bei einer großen Herrſchaft als 
Rentmeiſter fungirt, und dabei die bedeutende 
ch und Teichwirthſchaft ſelbſtſtändig verwal⸗ 
tet hat, ſucht ein anderweites Unterkommen in 
dieſen Geſchäfts⸗ Branchen. Seinem ſofortigen 
Dienſtantritte ſteht kein Hinderniß entgegen. 
— Hierauf Reflektirenden wird der föntgliche 
Steuer-Einnehmer Herr Kümmel in Feften- 
berg, Poln.⸗Wartenberger Kreiſes, nähere Aus⸗ 
kunft ertheilen. 


Spanische Sardellen, 


das Pfund 2½ Sgr., von 5 Pfund ab 


2¼ Sgr., in Ankern billiger. 


C. F. Rettig, 


Kupferschmiede-Strasse 


Friſche holſt. Auſtern, 
ummern und 
chellfiſch 


[3689] empfingen und. offeriren : 
J. Simmchen u. Co. 
Friſche Trüffeln, 
friſche Auſtern, 


Extrait d Abſynthe, 


ſchweizer 


Friſche Auſtern, 
bei Lehmann u. Lange. [3716] 


3719] Ein brauner Wallach ſoll heute den 
18. Oktober 1851 am 11 uhr im bieſigen Mar⸗ 
ſtall verauktionirt werden. 


— —— O„:2k 3333 
13724] Stadt Berlin, Schweidnitzer- 
Strasse Nr. 51 zu vermiethen: 

Von Ostern 1852 ab ein Gewölbe mit heiz- 
barem Komptoir; bald zu beziehen ein heiz- 
barer Verkaufskeller. Das Nähere daselbst 2 
Stiegen, bei der Besitzerin. 


[3734] Eine Wohnung 

für 120 Thlr. jährliche Miethe iſt von Weih⸗ 
nachten an zu vermiethen: Karlsſtraße Nr. 1, 
(Karls- und Schweidnitzerſtraßen⸗Ecke.) 

[3732] Nemiſen 

zu vermiethen: Biſchofsſtraße Nr. 7. 

13720] Ein Komptoir iſt zu vermiethen und 
bald zu beziehen Albrechtsſtraße Nr. 55. 
[3733] Eine große helle Stube, 

bisher als Glaſerwerkſtatt benutzt, iſt Biſchofs⸗ 
ſtraße Nr. 7, par terre, zu vermiethen. 


Zwei ſehr ſchöne, helle und geräumige 
Zimmer ohne Möbel ſind im 1. Stock Kirch⸗ 
ſtraße Nr. 1 zu vermiethen und ſofort zu 
beziehen. [3731] 


11807] Fremdenliſte von Zettlitz Hötel. 
Graf v. Hatzfeld aus Düſſeldorf. Generalin 
v. Werder aus Neiſſe. Frau v. Wenzyk und 
Herr v. Walewski aus Krakau. Frau von 
Schweinichen aus Ratibor. Gutsbeſ. Zaus- 


mann und Schmidt aus Pommern. 
Arland aus 


Superindentent Gertner aus Neumarkt. 


Markt Preiſe. 
Breslau am 17. Oktober 18351 
ſelaſte, ſeine, mit., ordin. Waurt. 


Weißer Weizen TI, 66 62 54 Sgr. 

Gelber dito 68 66 62 58 . 

Roggen 60 56 53 50 

see un 4 45 43 42 
. 15" 4 11 

Sommer-Rübſen 57 11 

Spiritus 11 Rtl. Gld 


> 7 D reang 
16. u. 17. Okt. Abd. 10 u. Mrg. 6 U. Nchm. 2 U. 
— — — 
Zuftdruck b. 0s 2775½¼Z81 75/740 F 5 58 


u a Luftwärme +94 +60 12 
Kräuter Eſſen; em 494 07 + 9 
empfiehlt von neuen Sendungen: [3726 PR W 4 8 0 
n N 
Guſtav choltz, Wetter heiter Nebel trübe 
Schweidnitzerſtr. Nr. 50, Ecke der Sunkernftr. | Wärme der Oder +100 
Börſenberichte. 
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e e a a * Fl. 4 


Lit, A. 31 
vn 1 
Wilhelmsb 5 — 
— 8 ahn (Koſel⸗Oderberger) 4% 


1 
i e eg 4% 33 Gld. 


Eifenbapn- Aktien. Koͤln⸗Minden 3½ 1 107 9% Wenz Priorität 4% & 102% Br. 


34 93 bez. und Br., Priorität 4X 97% 
103 Br., Priorität Serie IV. 5% 103 Gld. 


3 
Staats⸗Anleihe 1850 4% 


94% ee Polniſche Partial-Obligationen * 


Geld- und Fonps-Epurte 


100, 08. Polniſche Bant-Billets 94% Br. Oeſterreichiſche, Banknoten 85% Gl. 
S fie Anleihe 4% 


Alte polniſche eee 4% Hl Gl., neue 94 Gi. 


134% — — Ä 
79% Gl., Priorität 4 & ur Niederſchleſiſch Märk. 54 7 


— 1 
ofen, Stargard 3% 
ente⸗Notixungen von geftern wirkten bereits vom 


bez, 4 T 101%, 
9 2 0 dee Zweigbabn 4% 31 Br., 


7 d 
Geld. % 103 Oh, 


andlungs⸗ 6 — — Poſener Pfandbri 
Seehandlungs⸗Prämien⸗Scheine nt de eſe 4 
00 st 
ien, 16. Oktober. Fonds unverändert und feſt; neues Anlehen in St. 91% , 
92%, Lit. b. 98%, bis 14, Bantottien matter und bis g ) 
Looſe von 1839 um 1% niedriger. 


. Holländiſche Rand 
iedrichsd'or 113% Br. er: 
\ Freiwil⸗ 
0 88 Staatt-Saulb- 
‚Scheine — reußiſche Bank Antheil 
en-Schein Breslauer Rämmerei „ Obligationen 


Litt, B, 4% 103 Br., 
olniſche Schatz Obli — — 
olniſche Anleihe dito 2200 51 * 
iſche ur a 35 fl. — Eiſenbahn⸗ 
tr 489. Oberſchleſiſche 
rioritat 4 9 KratausOber- | 


Gl., Priorität Ser. III. 1 
Neiſſe, Brieger 4 53% Gl. Köln⸗Min⸗ 
Br. u g. Saleſſche * 


leich ſie erſt fpäter allgemein 
oͤher. 


r., Priorität 4% 86 Br. Frie : 
100 Br. Niederſchleſiſch⸗Märkiſche 
bez., Priorität 5% Serie III. 


% A 134 bez., Lit. B. 3½ X 122%, 

onds⸗Courſe. Freiwillige Staats-Anleihe 

Staats ⸗Schuld⸗Scheine 8875 bez. 

103 Gld., 34% 93% bez. 

alte 4% 94% Sld., neue 4% 
Br., à 300 Fl. 144% Br. 

Gertij. 


Nordbahn bei ſtarkem 
Valuten, an 
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1199 gemacht. 


Druck von Graf, Barth u. Comp. (W. Friedrich) in Breslau. 


